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Dem unterzeichneten Vereine gehen noch täglich Be⸗ 
ſtellungen und Gelder auf Looſe ein. Er ſieht ſich 
hierdurch veranlaßt, bekannt zu machen, daß die auszu⸗ 
gebende Zahl von Looſen verkauft und fernere Auſträge 
nicht ausführbar ſind. 

Berlin, 22. October 1844. 

Der Verein für den Ankauf und die Verlooſung aus⸗ 
geſtellter deutſcher Gewerbserzeugniſſe. 
Frhr. v. Reden. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin. Aus Magdeburg, Elberfeld, 
St. Goar, Münſter, Stumsdorf und Königsberg. — 
Aus Dresden, Leipzig, Kurheſſen, dem Badiſchen, 
Stuttgart (Nicol. Lenau), Frankfurt a. M. Enthül⸗ 
lung des Göthe⸗Monuments) und Braunſchweig (die 
ournaliſtik). — Wiener Briefe. Schreiben von der 
ungar. Grenze. — Aus Rußland. — Schreiben aus 
Paris und Algier. — Aus Madrid. — Aus Lon⸗ 
don. — Aus dem Haag (Eröffnung der General⸗ 
ſtaaten). — Aus Brüſſel (Vertrag zwiſchen Belgien 
und den Zollvereinsſtaaten. — Aus der Schweiz. — 

| Aus Italien. 


Inland. 
Berlin, 25. Oct. — Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den geh. Ober-Regierungs⸗Rath 
und Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten a. D, Krüger, zum 
Ober⸗Bürgermeſſter der Stadt Potsdam; den bisherigen 
m⸗Kapitular und General⸗Vicar Frenzel in Frauen⸗ 
durg zum Dom⸗Propſte an der dortigen Kathedralkirche; 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Director, Kreis⸗Juſtizrath 
eſtphal in Kulm und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath von Fiſcher in Mogdeburg zu Oberlandesgerichts⸗ 
Räthen und Mitgliedern des Oberlandesgerichts zu Naum⸗ 
durg, ſowie den Land- und Stadtgerichts⸗Director von 
Collas zu Birnbaum zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath bei 
dem Ober⸗Landesgericht zu Glogau zu ernennen und 
em zweiteu Brunnenarzt, Dr. Preiß, in Warmbrunn 
en Charakter eines Sanitäts⸗Raths beizulegen. 
Se. k. Hoheit der Kronprinz von Dänemark 
iſt von Kopenhagen hier eingetroffen. 
Der Fürſt Leon Golitzin iſt nach St. Petersburg 
abgegangen. 
Berlin, 26. October. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisher beim königl. 
taatsrath als Hülfsarbeiter commiſſariſch deſchäftigt 
ſeweſenen Regierungs⸗Rath Mac⸗Lean zum Geheimen 
egierungs⸗Rath und vortragenden Rath bei dem königl. 
andels⸗Amte mit dem Range eines Rathes dritter 
laſſe zu ernennen. 
| Der königl. franzöſiſche bevollmächtigte Minifter bei 
den großherzogl. mecklenburgſchen und oldenburgſchen 
| Höfen und bei den freien Hanſeſtädten, v. Tallenay, 
iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Dem Kaufmann Albert Schoppe in Berlin iſt un⸗ 
em 21. October 1844 ein Patent „auf ein Verfah⸗ 
dam uſtelen Srauntogle eine braune und ſchwarze Farbe 

kannten Werne Jemand zu behindern, auf bereits be⸗ 
seiten” auf 6 gleiche Farben aus Braunkohle zu be⸗ 
a für ben Umpabte, von jenem Tage an gerechnet 
} ng des Staats ertheilt worden. 
Dem Lieutenant in der Zten Artillerie-Brigade Wer: 
ner Siemens und deff eee 5 
5 . en Bruder Wilhelm Siemens 
in Berlin iſt unten, Lasten d. M. ein Patent „auf 
einen Regulator für Maſchinen Satze dach Bla 
turkraft bewegt werden inſoweit derſelbe nach der vor⸗ 
el ichnung und Vefchreig f en 
gelegten Zei . „bung für neu und eigen? 
thümlich erachtet worden iſt,“ au 8 Jahre, von jenem 
age an gerechnet und für den umfang des Staats 
ertheilt worden. > 
Das dem Kaufmann Julius Theodor Guftav Slo⸗ 
mann in Berlin unterm 6. Juli 1843 ertheilte Ein⸗ 
führungs⸗Patent „auf eine durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreidung nachgewieſene Maſchine dum Anfertigen von 
legelſteinen, inſoweit ſolche fe en ne eigenthümlich 
erachtet worden iſt,“ iſt aufgehoben W 
Das heutige Juſtizminiſterialblatt enthilt eine In⸗ 
ſruction vom ten v. M. betreffend die Belaſſung oder 
inziehung und reſp. Wiedergewährung des Gnaden⸗ 
gehalts der im Civil angestellten oder beſchäftigten Mir 
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litair⸗Invaliden. Ferner eine allgemeine Verfügung 
vom 13ten d., welche beſtimmt, daß die Geldſtrafen 
wegen Forſtfrevel in den benachbarten fremdherrlichen 
Waldungen demjenigen Staate verbleiben, in welchem 


der verurtheilte Frevler wohnt und in welchem das Er⸗ 


kenntniß gefällt worden iſt, dagegen der Betrag des 
Schadens dem Staate, dem derſelbe zugefügt worden, 
zu erſetzen iſt. 

Das neueſte Monatsblatt für die hieſige Armen⸗ 
verwaltung enthält eine Verfügung vom ten, daß 
es wünſchenswerth ſein könne, ausgeſchiedene Bezirks⸗ 
vorſteher an den Geſchäften der Armen⸗Commiſſion Theil 
nehmen zu laſſen und es dann einer verfaſſungsmäßigen 
Wahl nicht dedürfe. Ferner eine Verfügung vom 14ten 
October, daß, da die Ausgaben fuͤr Brillen an Arme 
ſich in den letzten Jahren ſo bedeutend geſteigert, mit 
desfallſigen Bewilligungen ſparſamer umgegangen und 
jedesmal geprüft werden möchte, ob der Antragſteller 
der Brille „zum Betriebe ſeines Geſchäfts oder vielleicht 
zum Leſen in Erbauungsſchriften bedürftig iſt.“ Nur 
in den beiden letzteren Fallen iſt eine Brille für den 
Armen zu beantragen, dahingegen jedes Geſuch von 
Leuten, welche nicht mit feineren Handarbeiten, als 
Weben, Nähen, Schneidern u. ſ. w. deſchäftigt, und 
welche des Leſens unkundig ſind, zurückzuweiſen iſt.“ 

(Spen. 3.) Am 23ften d. M. paſſirte ein Kahn mit einigen 
30 ſchleſiſchen Auswanderern, welche ſich nach Südauſtra⸗ 
lien begeben wollen, um ſich mit ihren vor einigen Jah⸗ 
ren dorthin gegangenen Landsleuten zu vereinigen, die 
hieſige Reſidenz. 

o Schreiben aus Berlin, 25. October. — Die 
deutſche Gewerbeausſtellung erhielt noch in den letzten 
Stunden vor ihrem Schluſſe einen hohen Beſuch, indem der 
Kronprinz von Dänemark, begleitet von dem königl. däniſchen 
Geſandten, Grafen von Reventlow, längere Zeit in derſelben 
verweilte. Dieſer Prinz war von Neu- Strehlitz vor⸗ 
geſtern Abend hier angelangt und im Britiſch Hotel ab⸗ 
geſtiegen. Geſtern und heute ſpeiſte derſelbe mit ſeinem 
Adjutanten, dem Oberſten v. Hedemann, an der königl. 
Tafel auf Sansſouei und heute Abend findet dem ho⸗ 
hen Gaſte zu Ehren auf königl. Befehl eine Vorſtellung 
der Oper Lucretia Borgia von Donizetti von der 
italieniſchen Opern = Geſellſchaft auf dem Theater 
zu Potsdam ſtatt. Morgen kehrt der Kronprinz zur 
Abholung feiner Gemahlin nach Neu > Strelitz 
zurück. Auch Se. Majeſtät der König verweilte 
geſtern noch 2 Stunden im Zeughauſe. Mehrere einh. 
Induſtrielle wurden bei dieſer Gelegenheit dem Monar⸗ 
chen vorgeſtellt. Mit dem Schluſſe der Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung tritt in vielfachen Beziehungen für das fociale 
Leben in Berlin wieder die alte Ordnung ein, indem 
viele hundert dabei unmittelbar und mittelbar befchäftigt 
geweſene Perſonen nun wieder ihren Berufsgeſchaften 
zurückgegeben, und ſomit wieder Herr ihrer Zeit find, 
während dieſe Epiſode für ſie und die mit ihnen in 
Verbindung ſtehenden Leute eine befondere Eintheilung 
der Zeit, dieſes ſchönſten der Güter der Geſchäftsmänner, 
erforderte. Es zum allgemeinen Beſten, oder doch für 
die gute Sache zum Opfer gebracht zu haben, verdient 
um fo mehr Anerkennung, als die meiſten der bei der 
Ausſtellung fungirenden Perſonen, namentlich die 72 
Mitglieder der acht Abtheilungen der Commiſſion und 
ihrer einzelnen Klaſſen, Alles par honneur oder mit 
anderen Worten ohne irgend eine Beſoldung gethan 
haben; ein Umſtand, der um fo dankenswerther iſt, 
als dadurch die pekunlären Laſten des Unternehmens 
ſehr vermindert und ſomit ein Unternehmen möglich 
oder doch leichter gemacht worden iſt, das einen ſo un⸗ 
geheuren Aufwand von intellektuellen und materiellen 
Kräften zu ſeiner Einrichtung und zur Erhaltung der 
beſtehenden Ordnung während ſeiner Dauer und nicht 
minder zur Abwickelung feiner Auflöſungsgeſchäfte erfor⸗ 
dert, wie fie auf eine ſolche Art und Weiſe wohl ſchwer⸗ 
lich anders in Deutſchland als in Berlin und Wien 
möglich wären, zuſammen zu bringen. — Seit einigen 
Tagen tauchen hier wieder vielfach die Gerüchte auf, 
die ſchon vor Jahr und Tag von manchen wünſchens⸗ 
werthen Veränderungen in Beziehung auf das Me⸗ 
dizinal⸗ und Sanitätsweſen in unſerer Armee im 
Umlauf waren. Eine Broſchüre, welche jetzt der 
Regts⸗Arzt vom Kaiſer Alexander Gren.⸗Regt. Dr. Richter 


K nr «+ 
x ; 


e 


1844. 


— — (— 
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verfaßt hat, und zur Pudlicität kommen ließ, richtet 
die ganze Aufwerkſamkeit des Publikums von Neuem 
auf dieſen Gegenſtand. Sie führt den Titel: „die Re⸗ 
form des ärztlichen Perſonals der Kgl. Preuß. Armee“ 
und ſie iſt mit Sachkenntniß und Freimüthigkeit ge⸗ 
ſchrieben und hält den Grundſatz feſt, daß die damaligen 
Anſichten und alten Formen weder den Anforderungen 
der Zeit, noch der gegenwärtigen Verfaſſung unſerer 
Armee agpaffen. Mit dieſen ſich vorbereitenden und 
lange gewünſchten Veränderungen bringt man auch die 


Anweſenheit des Generalarztes des zweiten Armeecorps 


Dr. Waſſerfuhr in Stettin, der ebenfalls ſchon mit 
großer Sachkenntniß und der nöthigen Freimüthigkeit 
geſchrieben, und namentlich auch als entſchiedener Gegner 
der Anſichten des damals in hohem Anſehen ſtehenden 
Präſidenten Dr. Ruſt in einer beſonderen Schrift 


auftrat. Dagegen ſcheinen die Nachrichten, welche 
kürzlich wieder über neue Miniſtertalveränderungen 
und die Zuſammenſchmelzung zweier Centralſtellen 


von hier aus berichtet wurden, noch aller Beſtätigung 
zu ermangeln. — Die mit dem Winter ſich gewöhnlich 
einſtellende Vermehrung der Verbrechen gegen das fremde 
Eigenthum wird auch dieſes Jahr ſchon wieder demerk⸗ 
bar. Geſtern iſt das im neuen Packhoſe befindliche 
Lokal der Expedition der Steuern für inländiſche Ge⸗ 
genſtände nur durch die Wachſamkeit eines treuen Hun⸗ 
des der Beraudung entgangen. Freche Diebe hatten 
ſich bei nächtlicher Weile gewaltſamer Weiſe einen Weg 
zu jenem Kaſſenzimmer gebahnt. Sie waren aber nur 
bis ins Vorgemach gelangt. Hier wurden ſie durch 
den ſchon ein paar Male zur Ruhe verwieſenen Hund 
der von Neuem großen Lärm machte, verrathen und 
einer der Diebe wurde verhaftet. Es ſoll ein gefährli⸗ 
ches, ſchon vielfach beſtraftes Individuum ſein. So eben 
erfahren wir noch, daß in den letzten Tagen die Com⸗ 
miſſion zur Ausſpielung von Gegenſtänden deutſcher In⸗ 
telligenz 4 moderne Kutſchen und 12 Fortepianos, von 
denen das werthvollſte 500 Nthlr. koſtet, zu Gewinnen 
erworben hat. > 

(Brem. 3t.) Oeſterreichiſche Correſpondenzen beſtäti⸗ 
gen nunmehr die zur Zeit des Aufenthaltes unſers 
Monarchen in Wien gegebene Notiz, daß höchſten Orts 
Beſprechungen über Annäherungen für Zollverhältniſſe 
ftattfinden. Folgende Notiz iſt uns durch gütige Ver⸗ 
mittelung aus authentiſcher Quelle zugekommen. Die ſe 
Notiz, aus dem Hannoverſchen kommend, lautet: „Herr 
v. Schele iſt ſehr ruhig und ſanft geſtorben, und nicht 
in Geiſtesabweſenheit. Er hatte zuletzt die Magen⸗ 
ſchwindſucht, der Arme wurde nur durch Opium erhal⸗ 
ten. Daß durch ſolche Krankheit und mit ſolchen Mit⸗ 
teln ein hochgeſpannter körperlicher Zuſtand mit Phan⸗ 
taſieträumen entſteht — iſt bekannt.“ — Mit der Ueber⸗ 
tragung der Functionen, die Herr v. Benckendorf inne 
gehabt, auf die Perſon des Grafen v. O. iſt für die 
ruſſiſchen Spezialbeziehungen ein ernſter Schritt gethan. 
Der Graf v. O. iſt milder geſinnt, wie ſein berühmter 
Vorgänger, und es ſteht zu erwarten, daß unter ihm 
die Polizei zur perſönlichen Sicherheit des Kaiſers nicht 
die bisherige Ausdehnung haben möchte. — Wie man 
in Frankreich die Preſſe und die literariſche Darſtellung 
zu ſchätzen verſteht, wie man dort zu der freilich ſchwer 
erkauften Ueberzeugung gekommen iſt, daß Thatſachen 
erſt ihre wahre und dauernde Bedeutung erhalten, wenn 
fie in der Preſſe geſchickte Dollmetſcher gefunden: das 


beweiſt aufs neue die kleine die Epopöe, die das Jour- 


nal des Debats an die Reiſe des Königs nach Eng⸗ 
land knüpft. Dieſe Artikel fließen aus 5 Feder eines 
franzöſiſchen Conſuls in Großbritannien, der ſich nur zu 
dem Zweck dem Gefolge des Königs angeſchloſſen, um 
jene Artikel zu ſchreiben. Lächle man nicht über dieſe 
Anerkennung, welche die Mächtigen in dieſer Weiſe der 
Preſſe zollen; Geiſt und materielle Macht ſind die Herr⸗ 
ſcher hienieden; und gerade derartige gegenſeitige Dienſte 
find Ausgleichungsfaͤden für zwei Kräfte, die miteinan⸗ 
der zu grollen pflegen und deren Groll zu Erſchütterun⸗ 
gen führt. Möchte auch bei uns in Deutſchland der 
Tag bald kommen, wo die Macht ſich großmüthig 
herabläßt, der geiſtigen Form und Darftellung wenigſtens 
zu bedürfen! — Der Rheiniſche Beobachter (Profeſ⸗ 
for Bercht erhält keinen Pfennig Subven⸗ 
tion von Berlin) hat das von uns vor längerer 
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gen für Oldenburg mitgetheilt; wir haben Gründe, an⸗ wird ſolchen Petitionen beizulegen fein. 


zunehmen, daß die Sache ſo liegt, wie wir ſie angedeu⸗ 
det: Staatsrath Fiſcher (wir ſagten nur Ft) hat eine 
auf das Thema bezügliche Denkſchrift eingereicht, und 
dieſe Denkſchrift, die man durchaus nicht Entwurf nen⸗ 
nen kann, iſt mit Wohlwollen aufgenommen worden. 
— Wir erfahren, daß die eigentliche Urſache der Dis⸗ 
conto⸗Erhöhung von Seiten der Bank folgenden Grund 
habe: es wären in jüngfter Zeit auffallend viele Trat⸗ 
ten vorgekommen, und dieſe Tratten hätten als künſt⸗ 
liches Hülfsmittel den Zweck gehabt, dem wieder ſich 
ſehr geltend machenden Schwindel in Eiſenbahnpapieren 
zu Hülfe zu kommen, indem die fälligen Summen auf 
dieſe Weiſe gedeckt würden. Dem habe die Bank ent⸗ 
gegenzuwirken den Befehl erhalten, 


(Mannh. Abdz.) Das Stadtgericht hat jetzt die vom 
Polizeipräſidium gegen L. Buhl's in Mannheim ge⸗ 
druckte Bücher über den Adel und die Berliner Mo⸗ 
natsſchrift angeſtellte Klage zurückgewieſen und Buhl 
iſt jetzt berechtigt, hier und in Sachſen auf Herausgabe 
der confiscirten Exemplare dieſer Bücher zu klagen. Da⸗ 
gegen hat daſſelbe Gericht Buhl wegen Verſpottung der 
Polizei in den Studentenverſammlungen in erſter Jnſtanz 
zu 3 Monat Gefängnißſtraſe verurtheilt. Es ſteht in⸗ 
deſſen wohl zu hoffen, daß die zweite Inſtanz dies durch⸗ 
aus nicht hinlänglich motivirte Urtheil abändern oder 
mildern werde. i * 

(L. 3.) Wenig zufrieden iſt man mit den, in Bezug 
auf die mit der Ausſtellung verbundene Lotterie getroffe⸗ 
nen Anordnungen. Die Prägung einer Medaille zur 
Austheilung an ſolche, die weiter Nichts gewonnen, wird 
als unzweckmäßig getadelt; dieſer Tadel ſtellt ſich von 
Tag zu Tag begründeter heraus; wie viele haben ſich 
bei der Lotterie mit mehr als einem Looſe betheiligt, 
ihnen ſteht das Vergnügen bevor, eine ganze Rolle ſol⸗ 
cher Medaillen zu gewinnen! Das Zweckmäßigere wäre 
geweſen, dem Publikum den Ankauf einer ſolchen Me⸗ 
daille zu überlaſſen, er würde nicht gering ausgefallen 
ſein, und die bedeutenden Koſten gedeckt haben, und wenn 
auch nur der öte Theil der ſich dafür intereſſirenden fie 
gekauft hätte. Ein zweiter Tadel trifft die Auswahl der 
für die Lottorie angekauften Gegenſtände. Die zuſam⸗ 
mengekommene Summe (man ſpricht von 70 bis 75,000 
Thlrn.) iſt bedeutend genug, um es der, zum Ankauf der 
zu verlooſenden Sachen beſtellten Commiſſion leicht zu 
machen, paſſende Gegenſtände in Menge auszuwählen. 
Statt deſſen ſieht man ſolche als zur Lotterie angekauft 
bezeichnet, die während der ganzen Ausſtellung die öffent: 
liche Aufmerkſamkeit nicht auf ſich zu ziehen vermocht. 
Unter andern hat man einem Eiſengießer ſeinen ganzen 
Kram von Nippſachen abgekauft. 


Magdeburg, 17. October. (Aach. 3.) Wegen 
eines zu bildenden Komunallandtages ſind die Gemein⸗ 
den der Provinz Sachſen zu Beitrittserklärungen auf⸗ 
gefordert. Wie verlautet, erwarten dieſelben bei der be⸗ 
liebten Zuſammenſetzung dieſer Landtage wenige oder 
gar keine günſtigen Reſultate für ſtädtiſche Kommunen, 
weshalb faſt überall von dieſen jede Mitwirkung zur 
Bildung von Kommunallandtagen in der vorgeſchlage⸗ 
nen Art, wo mämlich der erſte und zweite Stand dem 
dritten und vierten das Gleichgewicht hält, abgelehnt 
wird. Marche, Gemeinden glauben, daß durch Bildung 
ſolcher Landtage das Gedeihen des Ganzen wenig ge⸗ 
fördert, daß vielmehr dadurch die Sonderintereſſen der 
einzelnen Landesgebiete dem Stgatsganzen gegenüber auf 
eine nicht wünſchenswerthe Weiſe begünſtigt werden. 
Die hieſigen Stadtbehörden haben ſich bereit erklärt, 
auf die Bildung von Kommunallandtagen alsdann ein⸗ 
zugehen, wenn die Vertretung des Stands der Städte 
auf denſelben ſo ausgedehnt würde, daß er mindeſtens 
eben ſo viel Stimmen zählte, als die übrigen Stände 
zuſammengenommen; ferner, wenn beſondere Vertreter 
* wählen, bei deren Wahl aber nicht die beſchränken⸗ 

2 Wahibebingungen, zu beobachten, welche bei der 
zu den Provinzial⸗Landtagsdeputirten maßgebend 
8 eine beſondere Vertretung der Wiſ⸗ 

18 und der Induſtrie geſtattet fei, 
Magere da wichtige Fabriks⸗ und 
ſtadt ꝛc. und die and; Burg, Schönebeck, Halber⸗ 
bande gehören; wenn ena, Halle zum Kommunalver: 
e 
zweiten Stands ausfchliegti 
die Verſammlung ohne b ER 
ihrem Vertrauen wählen W Zu deen 
kommen noch andere untergeordneter Art. 
Kommunallandtage für die Kommunen wirklichen Nu 
haben und nicht blos ihre Abgaben vergrößern, fo ie 
die größte und überwiegende Vertretung der ſtädtischen Mi 
Dorfkommunen als die erſte und natürlichſte Bedingung 
ſcheinen. — Wie wir hören, iſt auf Veranlaſſung der 


über die an den nächſten Provinziallandtag zu bringen: 
den Petitionen zu berathen und Vorſchläge zu machen. 


Dieſe Petit onen werden um fo. mehr von der Geſammt⸗ 


heit der Bürger ausgehen, als in unſeren Bürgerver⸗ 
ammlungen die Wünſche und Bedürfniſſe der Kom⸗ 


Erörterung. 


er⸗ 
hie⸗ Aus 

ſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Kommiſſion 5 
aus den beiden Stadtbehörden zuſammengetreten, um 


Elberfeld, 21. Oct. (Elbf. Z.) Die Fabriken Deutſch⸗ 
lands namentlich die der Rheinprovinzen und Sachſens 
gewinnen täglich mehr an Ausdehnung und Wichtig⸗ 
keit; an den entfernteſten Küſten wetteifern ihre Produl⸗ 
tionen mit den Fabrikaten Englands und Frankreichs und 
erregen die Eiferſucht ja die ernſten Beſorgniſſe aller Spe⸗ 
culanten in genannten Landern, daß Deutſchlands Fa⸗ 
brikanten alle ihre errungenen Vortheile und Ausſich⸗ 
ten verdunkeln. 

Sanect Goar, 20. Oceober. (Berichtigung.) Der 
Rheiniſche Beobachter vom 17ten d. Mts. enthält eine 
die Penſion des Dichters Freiligrath betreffende 
Da die hier beabſichtigte Berichtigung, 
die man vielmehr Ergänzung nennen könnte, ſich ledig⸗ 
lich auf die Art und Weiſe beſchränken ſoll, wie und 
durch wen Freiligrath die in Rede ſtehende Pen⸗ 
ſion erhalten hat, ſo erlaubt der Einſender ſich das 
hierauf Bezug habende eigenhändige Schreiben des 
Freiherrn Alexander von Humbold theilweiſe hier mit⸗ 
zutheilen, daß dieſer hochſtehende, weltberühmte Gelehrte 
unterm 22. October 1842 an den Einſender gerichtet 
hat, und worin es unter anderen heißt: „Mr. Frei- 
ligrath doit cette pension au vif interet de Ma- 
dame la Prinzesse Guillaume de Prusse et du 
digne comte Stollberg, ministre d’etat ete, (Hr. 
F. verdankt dieſe Penſion der lebhaften Theilnahme der 
Frau Prinzeſſin Wilhelm von Preußen und des wür⸗ 
digen Grafen Stollberg, Staatsminiſter.) Die vor⸗ 
erwähnte königl. Verfügung dürfte hiernach bloß auf 
die Verwendung der Frau Prinzeſſin von Preußen 
erfolgt ſein, an die ſich Freiligrath's Gattin als 
Weimaranerin, mit einer diesfallſigen Bittſchrift 
gewendet haben fol, — Freiligrath iſt übrigens kein 
Preuße ſondern ein Lippe⸗Detmolder. 

Münſter, 19. October. (F. J.) Ich theile Ihnen 
Nachricht von einer Begebenheit mit, welche hier in 
Münſter nicht geringes Aufſehen erregt und auch ohne 
Zweifel auswärts nicht ohne Beſremden wird vernom⸗ 
men werden. Durch die Ruhe und die Mäßigung un⸗ 
ſers Biſſofes war das Münſterland im Ganzen von 
den Störungen frei geblieben, welche durch das herme⸗ 
ſiſche Verdammungs⸗Breve anderwärts find hervorgeru⸗ 
fen worden. In dieſem Augenblicke geht man aber 
mit dem Gedanken um, mehreren Profeſſoren der hie⸗ 
ſigen Akademie das gedachte Breve zur unbedingten An⸗ 
nahme und Unterſchrift vorzulegen. Unter dieſen Pro⸗ 
feffoen iſt jedoch auch einer, welcher der philoſophiſchen 
Fakultät angehört. Gerade in dieſer Beziehung nun 
gewinnt die Sache eine beſondere Bedeutung, indem 
dadurch die geiſtliche Behörde ſich einen direkten Ein⸗ 
griff in das Univerſitätsweſen erlaubt und dadurch der 
Anfang gemacht iſt, die Univerſitätsfreiheit überhaupt 
zu vernichten. Ob der Staat ſich auch dieſen Ein⸗ 
griff gefallen laſſen oder ob er das Beiſpiel der franz 
zöſiſchen Regierung nachahmen werde, muß die nächſte 
Zukunft lehren. Wie man aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fährt, ſo ſind dieſe Maßnahmen auf dringendes An⸗ 
ſtehen des Hrn. v. Geiſſel, wenn auch nicht ohne Wir 
derſtreben, beſchloſſen worden. — Unſer Biſchof Frei⸗ 
herr Max v. Droſte iſt ganz erblindet; dennoch pflegt 
er die geiſtlichen Erlaſſe zu unterzeichnen, ein Umſtand, 
welcher der Regierung einige Verl genheit verurſacht, 
und in der Folge mancherlei Inco denienzen nach ſich 
ziehen dürfte, da ein Erblindeter ke e legale Unterſchrift 
leiſten kann. — Eduard Michelis, der ehemalige Seere⸗ 
tair des Erzbiſchofes von Köln, wird Münſter verlaſſen 
und, einem Ruf des Biſchofes Laurent folgend, ſich 
nach Luxemburg begeben, um daſelbſt als Lehrer der 
Theologie zu fungiren. 0 

Stums dorf (Eiſenbahn⸗Station zwiſchen Halle und 
Cöthen), 20. Oetbr. (Hall. Cour.) Am heutigen Nach⸗ 
mittage waren abermals über 300 Männer der Nachbarſchaft, 
aus den verſchiedenſten Ständen, zu gegenſeitiger Ver⸗ 
ſtändigung über wichtige Zeitintereſſen im hieſigen Re⸗ 
ſtaurations⸗Lokale zuſammengekommen. Den Hauptge⸗ 
genſtand der Beſprechungen bildete diesmal die Zſchokke 
Stiftung, über welche zuerſt ein Vortrag in freier Rede 
gehalten ward. Die lebendige Theilnahme und die große 
Ordnung, welche auch heute wieder vom Anfang bis 
Ende ſich zeigten, lieferten den Beweis, wie Volksver⸗ 
ſammlungen der Art wohl an der Zeit ſeien. Nament⸗ 
lich war es erfreulich, daß auch Mehrere aus dem Hand⸗ 
werker⸗ und Bauernſtande das Wort ergriffen. 

Königsberg, 16. October. (Brem. 3.) Ueber uns 
ſere Säcularfeier find: namtlich die Schriften von Witt 
und von Metzell bemerkenswerth; die letztere hält ſich 
mehr im miniſteriellen Sinn. W. wurde vor die Po⸗ 
lizei gefordert 
er ein Aktenſtück 
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ſuchtes Winterſemeſt; n; man 
namentlich viele Site 3 Norden 
(N. K.) Man spricht. von mancherlei Epurationen, 
die in der Beamtenwelt hier ſtattgefunden. 
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ber⸗ Heft der Preuß. Provinzialblätter enthält bei Ge⸗ 
legenheit der Beſprechung einer Schrift über die Preuß. 
Nenten⸗Verſicherungs-Anſtalt eine Beleuchtung dieſes 
Inſtituts, welche mit folgenden Worten ſchließt: „Sämmt⸗ 
lichen Mitgliedern der Societät bleibt hiernach nichts 
anderes übrig, als entweder auf die Rückzahlung ihrer 
Einlagen, oder — wenn das Inſtitut ferner beſtehen 
foll — auf deſſen Total⸗Reform durch eine weſentliche 
Abänderung der Statuten zu dringen.“ 


Deut ſchlan d. 

Dresden, 13. October. — Am 13ten fand unter 
den Arbeiten an der ſächſiſch⸗ ſchleſiſchen Eiſenbahn in 
der Gegend bei Radeberg ein ſolcher Aufruhr ſtatt, daß 
die dort ſtehende reitende Artillerie (ohne Geſchütze) ge 
gen ſie ausrücken mußte. Funfzehn der Aufrührer wur 
den entlaſſen, nachdem ihnen auf dem Paß bemerkt wor? 
den, daß fie bei den fächfifchen Eiſenbahnbauten keine 
Beſchäftigung mehr erhalten könnten. 

Leipzig, 23. October. — Der König von Preußen 
hat an den Central⸗Vorſtand des evangelifchen Verein 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung folgende zwei Handſchrei⸗ 
ben erlaſſen: : . 

„Die Gefinnungen, welche Mir der Central⸗Vorſtand 
des Guſtav⸗Adolph-Vereins in dem Schreiben vom 
24ften v. M. ausgedrückt hat, find Mir ſehr ſchätzbat, 
Ich vertraue denſelben von Herzen und bitte den Vor 
ſtand, ſich Meiner Erkenntlichkeit für die Mir erwieſent 
Theilnahme an Meiner und der Königin Majeſtät Er 
rettung aus der Gefahr, die uns bedrohte, verſichert zu 
halten. Merſeburg den 22. September 1844. 

Gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

„Dem Central⸗Vorſtand des evangeliſchen Vereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung gebe Ich auf das im Auf 
trage der zu Göttingen gehaltenen Haupt⸗Verſammlung 
an Mich gerichtete Dankſagungsſchreiben vom I Iten 
v. M. Meine lebhafte Theilnahme daran zu erkennen, 
daß zwiſchen den in Meinen Staaten beſtehenden Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vercinen und denjenigen in dem übrigen Deutſch⸗ 
land nunmehr die gewünſchte Verbindung zu Stande 
gekommen iſt. Gewiß müſſen dieſe Vereine als ein 
Ereigniß von hoher Bedeutung für das kirchliche Leben 
und Streben der Gegenwart angeſehen werden, und des 
dadurch gewonnenen „Feldes zu gemeinſchaftlichem Zu‘ 
ſammenwirken in brüderlicher Liebe“ will auch Ich Mich 
um ſo mehr mit erfreuen, als Ich die Zuverſicht habe, 
daß ein ſolches Zuſammenwirken ſich für das Gedeihen 
der evangeliſchen Kirche in jeder Rückſicht als ſegens⸗ 
reich erweiſen, und deren Einheit, welche ſich in gemein⸗ 
ſamer Vertheidigung nach außen bisher bewährt, fortan 
auch im Innern fördern wird durch Belebung und 
Kräftigung des Bewußtſeins von dem poſitiven Grunde) 
auf dem dieſe Einheit ruht, und durch den ſie allein 
ſtark erhalten werden kann. 5 

Sansſouci den 18. October 1844. 


(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Aus Kurheſſen, 21. October. (Magd. 3.) Wäh⸗ 
rend die Gefährten Jordans im Kaſtell zu Kaſſel theil“ 
weiſe ihre Strafe abbüßen, harrt Jordan im Schloſſe 
zu Marburg immer noch ſeines Urtheils in letzter In⸗ 
ftanz. Sein Geſundheitszuſtand ſoll ſich mindeſtens 
nicht verſchlimmert haben. Jordan ſoll aber auf Alles 
at, 21 

Darmſtadt, 21. October. (G. H. 3.) Der Hof 
gerichtseath Dr. Nöllner zu u > in — am — 
September d. J ſtattgehabten General⸗Verſammlung 
des Vereins badiſcher Medizinalbeamten zur Förderung 
der Staatsarzneikunde, um ihm, wie in der Zuſchriſt 
geſagt wird, ein öffentliches Zeichen feiner ungeheuchel 
ten Hochachtung und Verehrung darzubringen, einſtim⸗ 
mig zum correſpondirenden Mitgliede ernannt und ihm 
das Ehrendiplom hierüber zugeſandt worden. Re» 

Aus dem Badiſchen, 19. October. (Köln. 3. 
Die erſte Kammer iſt bereits wieder in Thätigkeit und 
wird ſich unausgeſetzt mit der Berathung der Berichte 
über den Strafprozeß und die Gerichtsverfaſſung bei 
ſchäftigen. Der Bericht über das Strafgeſetz liegt iht 
ebenfalls ſchon vor. Der Entwurf dieſes Geſetzes iſt 
bereits 1840 von der zweiten Kammer, 1842 und 
1844 von kur erſten on e von der zweiten 
berathen worden; man hat ſich gegenſeitig in Vielem 
genähert, und es wird ſich bald —— ob = in 
Betreff der noch übrigen Differenzen eine Vereinbarung 
erzielen läßt. — Aus Mannheim vernimmt man, daß 
eine polizeiliche Unterſuchung wegen angeblicher Verbrei⸗ 
tung der Hofſmannſchen Tropfen dei Gelegenyeit 
Joſteinfeſtes emſig betrieben werde; Thürſteher, Kellner / 


irthe, die Mitgli 
2 "glieder des Ausſchuſſes ſind vernemmin 


gezeigt haben ſoll, 
erfolgt, der allgemeines Bedauern unter ; 
Etwa um 8 Uhr Morgen 
wurden die Bewohner der untern Friedrichsſtraße d 
Faß Wehgeſchrei aufgeſchreckt und an dit 
er gerufen: Nikol. Lenau war, ob in einem Anf; 


hitzigen Fiebers ober des Wahnfiand, wage ich nicht zu 
fügen, zum Fenſter ſeiner ziemlich hohen Parterrewohnung, 
nur mit dem Hemde und Strümpfen bekleidet, hinaus⸗ 
geſpruugen und unter dem Rufe: „In die Freiheit will 
ich!“ über die Straße gelaufen. Ein eben vorlber⸗ 


= ig = 


einmal von einem Artikel in einem öffentlichen Blatte chen, dem übrigens, vermuthlich mit Unrecht, noch ein 


berührt werden und ſich zu einer Entgegnung veranlaßt 


fühlen, ſie regelmäßig verſichern, daß man wiſſe, von fehlen konnte, daß auch G 


wem und von welcher Tendenz es ausgehe; dies erin⸗ 
nert an die in den Anzeigen oft vorkommende Auffor: 


gehender Soldat und der Diener einer in der Nähe! derung, der bekannte Mann, der da oder dort einen 


wohnenden Herrſchaft bemächtigten ſich feiner Perſon, 
daher das entfegliche, markdurchdringende Geſchrei des 
Unglücklichen, der ſogleich wieder zu Bette gebracht und 
wacht wurde. Mögen ſich die Sinne des beliebten 
Dichters bald wieder aufhellen, und derſelbe nicht, gleich 
dem unglücklichen Dichter des „Hyperion“ von etwaiger 
Geiſtesnacht umfangen bleiben! 

Frankfurt a. M., 22. Oct. (F. J.) Der erhe⸗ 
bende Act der Enthüllung unſers herrlichen Göthe⸗Mo⸗ 
numents von Schwanthaler iſt vorüber. Schon geſtern 
wurden die Feſtlichkeiten mit der Darſtellung von Goe⸗ 
thes „Götz von Berlichingen“ bei überfülltem Hauſe er⸗ 
öffnet, nachdem zuvor ein darauf bezüglicher Prolog ges 
ſprochen und eine Jubel⸗Ouvertüre von Carl Maria 
don Weber executirt worden war. Um halb 11 Uhr 
Vormittags fanden ſich die durch beſondere Karten zum 
Feſtzug Eingeladenen im Lokale der ſtädtiſchen Reitbahn 
ein, und um 11 uhr ſchon ſetzte ſich derſelbe, unter 
Votaustritt des Muſikchors unſeres Linienmilitairs, in 
Bewegung. Es folgten hierauf die hieſigen Geſangver⸗ 
eine mit 7 Fahnen, die Schüller der beiden obern Klaſſen 
des Gymnaſiums, die Zöglinge und Künſtler des Stä⸗ 
delſchen Inſtituts, die Mitglieder des Comités und die 
ſremden, welche an dem Feſte Antheil nahmen; dann 
die Abgeordneten des Senckenbergiſchen medic. Inſtituts, 
der Senckenbergiſchen naturforſchenden Geſellſchaft, des 
phyſikaliſchen und geographiſchen Vereins, der Geſellſchaft 
zur Beförderung nützlicher Künſte und deren Hülfswiſ⸗ 
ſenſchaften, ſo wie der Lehrer ſämmtlicher hieſigen Schu⸗ 
lenz die Abgeordneten des Städelſchen Instituts, des 
Kunſtvereins, des Muſeums, des Cäcilienvereins, des Thea⸗ 
ers, ſo wie die Abgeordneten des Buchhandels und der 

uchdruckerei, welche den Schluß des Feſtzugs bildeten. 

achdem die beiden Bürgermeiſter, die Mitglieder des 
nats, fo wie Deputationen der geſetzgebenden Ver⸗ 
aͤmmlung und der ſtändigen Bürger⸗Repräſentation auf 

m Feſtplatze in der Stadtallee eingetroffen waren, bes 
gann die Feſtlichkeit mit einem kurzen, von Hrn. Meſſer 
irigirten Chor ſämmtlicher Geſangvereine, worauf die 

n Dr. Spieß vorgetragene Feſtrede folgte. Mit dem 

chluſſe derſelben fiel unter rauſchendem Tuſch der Muſik 

d einem lauten Hoch der verſammelten Menge die 

s Monument umgebende Hülle. Von vier Knaben 
wurde daſſelbe ſogleich an den vier Ecken des Poſtaments 
ekränzt. Sodann fand die feierliche Ueberreichung der 
Uckunde ſtatt, mittelſt welcher das Denkmal der Stadt 
als Eigenthum übergeten ward. Die Höhe deſſelben 
über der Bodenfläche beträgt 20 Fuß, wovon 3 auf die 
zu demſelben führenden Granitſtufen, 12 auf das mit 
Reliefs gezierle Poſtament und 14 auf das Standbild 

ſt kommen. Die Reliefs werden als eine ganz vor⸗ 
3 gliche meiſterhafte Kunſtarbeit gerühmt. — Viele aus: 

tige Gäſte, beſonders literariſche Autoritäten, wohnten 
Feſte bei. 

Braun ſchweig, 17. October. (H. C.) Die Jour⸗ 
naliſtik hat eine zwiefache Art von Gegnern. Zu der 
ten Klaſſe gehören gewiſſe Beamte, die von ihrer Un⸗ 
ſehlbarkeit überzeugt ſind und von der ganzen Welt 
eine gleiche Ueberzeugung verlangen. Dieſe fühlen ſich 
101 das Tiefſte verletzt, wenn irgend etwas, das von 
hnen ausgeht, getadelt wird, ſie können es ſich nicht 
denken, daß ein ſolcher Tadel aus der ehrlichſten Ueber⸗ 
zeugung, aus der beſten Abſicht hervorgeht, nein, er kann 
ur böswillig ſein, aus verwerflicher Abſicht hervorge⸗ 
en u. ſ. w. Daher die leidenſchaftliche Bitterkeit in 
Erwiederungen oder Widerlegungen, der hochfahrende 
I die aber beide am beften das Daſein der menſch⸗ 

en 
ſehlbarkeit beweiſen. Jene Herren ſind daher natürlich 
der Journaliſtik. 
we denen es geht wie der 95 81 Bes dem 
n Berlin, die, als der große Friedrich aus 
8 95980 Kriege zurückkehrte, weder von ſeiner 
und ihre Anſcht „oon dem ganzen Kriege etwas wußte 
ſprach: „Pack N jenem Kriege in den Worten aus⸗ 
prach: 5 ſich, Pack vertrug ſich.“ Auch fü 
duſe wenigſtend eau d Herren giebt es keine Ge⸗ 
ſchichte, keinen Fortſchritt, fie ſtehen noch in der Zelt, 
2. bie Zeitungen Lügendlitter hießen und halten dieſel⸗ 
ben für höchſt überflüſſig oder gar gemeinſchädlich. Ih⸗ 
nen iſt es fatal, 2a der Strom der Zeit oft brauſet 
und Wellen ſchlägt, Dane lieben die Ruhe und zie⸗ 
ben daher den Stilſtand eines Sumpfes vor. Beide 
Raſſen find ſich darin gleich, daß ie eine grü dliche 

8 1 S gründli 

erachtung der Zeitungen zur Schau a 

rachtung mehr negativer als poſitiver Natur it, in 
em man an dasjenige, was man verachtet, zar nicht 

net, fo läßt ſich aus ihren beſtindigen Declamationen 
gegen Zeitungen und Bultzuae heben auf ein ganz 
anderes Gefühl schließen. Wie Archimedes ſich einen 
unkt außerhalb der Erde wünſchte, um dieſe nach ſei⸗ 
em Belieben zu bewegen, ſo wünſchen ſich jene Her⸗ 
en einen Punkt außerhalb der Bewegung der Geiſter, 
um dieſe anzuhalten. Spaßhaft iſt es, daß, wenn fie 


Regenſchirm mitgenommen habe, möge ſolchen wieder⸗ 
bringen, widrigenfalls man gegen ihn verfahren werde. 


Oeſterreich. 


+ Schreiben aus Wien, 23. October. — In den 
letzten zwei Tagen fand die Eröffnungsfahre der erſten 
vollendeten Strecke der öſterreichiſchen Staatseiſenbahnen, 
jene nämlich von Mürzzuschlag bis Grätz, auf der Linie 
von Trieſt mit großartigen Feſtlichkeiten ſtatt. An der 
Spitze der dazu eingeladenen hohen Gäſte befand ſich 
Se, kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann, im Namen 
St. Majeſtät des Kaiſers. Der Anfangspunkt der fer⸗ 
tigen Staatsbahnſtrecke iſt von dem Endpunkte der 
Wien⸗Gloggnitzer Eiſenbahn durch den etwa 4000 Fuß 
hohen, die Grenze zwiſchen Oeſterreich und Steyermark 
bildenden Berg Semmering getrennt, deſſen Ueberſchrei⸗ 
tung — bis nun mittelſt Pferden — allein mehr als 
3 Stunden erfordert. Dennoch wurde die ganze, 27 56 
deutſche Meilen betragende Entfernung von Wien bis 
Grätz (allen Aufenthalt eingerechnet) in 10 Stunden 
zurückgelegt. Die Bewohner der Hauptſtadt Steyer⸗ 
marks hatten die paar Hundert Gäſte aus Wien aufs 
zuvorkommendſte empfangen und große Feſtlichkeiten zu 
ihren Ehren veranſtaltet, worunter Beleuchtung der 
Stadt, ein großes Feſtmahl im Coloſſeum, Théatre 
paré, ein glänzender Ball im ſtändiſchen Nedoutenfaal 
die hervorragendſten Punkte waren. Ueberhaupt war 
die Fahrt eine durchaus gelungene und alle Theilnehmer 
daran wiſſen nicht, ſollen ſie der großmüthigen Vorſorge 
der Regierung oder der Großartigkeit und wunderbar 
ſchnellen Entſtehung der Bauten, oder der Herrlichkeit 
der ſchönen Gegenden Steyermarks welche die Bahn 
durchſchneidet, oder endlich der hochherzigen Gaſtlichkeit 
der Bewohner ſeiner Hauptſtadt größeres Lob ſpenden. 

Schreiben aus Wien, 24. October. — Seit 
mehreren Tagen wird der frühere brittiſche Miniſter des 
Aeußeren, Lord Palmerſton, hier auf Beſuch erwartet. 


Da dieſe Erwartung bis heute nicht in Erfüllung ge⸗ 


gangen iſt, ſo will man wiſſen, Palmerſton habe auf 
dem Wege hierher einen Ruf zur Rückkehr nach Lon⸗ 
don erhalten, wo ſeine Partei in Anbetracht der Mög⸗ 
lichkeit eines Miniſterwechſels die Anweſenheit des Lords 


für nöthiz erachte. — Der nach London neuernannte 
Botſchafter, Graf Moritz Dietrichſtein, dürfte ſich kaum 
vor Anfang des nächſten Jahres auf ſeinen 


neuen Poſten begeben. Baron Koller wird un⸗ 
terdeſſen, da auch Baron Neumann hier erwartet 
wird, um ſich für ſeinen neuen Poſten vorzubereiten, 
die dortigen Gefchäfte interimiſtiſch verſehen. — Graf 
Woyna, welcher mit einer außerordentlichen Sendung 
an den König von Schweden beauftragt war, iſt von 
dieſer hierher zurückgekehrt und bereitet ſich nun eben⸗ 
falls für ſeinen neuen Poſten in Brüſſel vor. — Aus 
Madrid ſind in den letzten Tagen drei ſpaniſche Stabs⸗ 
offiziere hier angekommen, um (wie man hört) die Erz 
laubniß der hieſigen Regierung nachzuſuchen, im Auf⸗ 
trage der ihrigen die öſterreichiſchen Armee⸗Einrichtungen 
ſtudiren zu dürfen, um davon in ihrem Vaterlande 
geeignete Anwendung zu machen. — Die vor einigen 
Tagen hier erfolgte Ankunft des um das deutſche Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Zollweſen fo vielfach verdienten Dr. Lift, Re⸗ 
dacteurs des Zollvereins⸗Blattes, erregt ziemliches Auf⸗ 
ſehen. Es heißt, r. Liſt beabſichtige nach kurzem 
Aufenthalt dahier eine Reiſe nach Ungarn. — Als eine 
Neuigkeit, die Ihren Leſern im lieben Breslau nicht 
ganz ohne Intereſſe fein dürfte, kann ich Ihnen mel⸗ 
den, daß unſer genialer Muſikdirector und Walzerheros 
Strauß im Laufe des nächſten Monats Ihrer Stadt 
mit ſeinem vortrefflichen Orcheſter einen Beſuch zuge⸗ 
dacht und in einigen öffentlichen Productionen auch 
dort ſeine Zauberkraft verſuchen wird. Ich verſpreche 
Ihnen vielen Genuß. hiervon, Ds 

75 Schceiben aus Wien, 25. October. — Am letz⸗ 
ten Montag iſt Ihre kaiſerl. Hoheit die Frau Erzher⸗ 
zogin Sophie mit einem Theil ihrer Familie von Ich! 
zurück, wieder im Luſtſchloſſe von Schönbrunn einge⸗ 
troffen. — Der preuß. General⸗ Lieutenant v. Wrangel, 
welcher den diesjährigen Herbſt⸗Manövern der öſterr. 
Truppen in Italien beigewohnt hatte, iſt auf der Rück⸗ 
kehr nach Berlin vor einigen Tagen hier angekommen, 
und hatte vorgeſtern die Ehre von Sr. Durchl. dem 
Staatskanzler, Fürſten von. Metternich, zur Tafel gezo⸗ 
gen zu werden. Morgen giebt der preuß. Geſaudte, 
Baron v. Canitz, dem General zu Ehren ein Diner. 

+ Schreiben von der ungariſchen Grenze, 
24. October. — Schon wieder habe ich Ihnen von 
einem Duell zu berichten, welches in den letzten Tagen 
zwiſchen den beiden Grafen Kaſimir Batthyany und 
Franz Zichy in der Umgegend von Preßburg ſtattgefun⸗ 
den hat. Die Veranlaſſung hiezu lieferte derſſeit Kurzem 
in Ungarn entſtandene viele Theilnahme findende Verein, 
deſſen Tendenz dahin geht, ausländiſche Fabrikate aller 
Art dadurch zu verdrängen, daß ſich jedes beitretende 
Mitglied verpflichtet, nur inländiſche Erzeugniſſe zu gebraus 


weiteres politiſches Streben unterlegt wird, weshalb es nicht 


25 egner ge i in zuf⸗ 
BR Tg ng 
und eifrigfier Verkechter des Vereins erſcheint, fteht Graf 
Sich) an gi Spite der Op poſſtion dagegen, und dies 
veranlaßte die Ausforderung zum Duell welches llick⸗ 
licherweiſe mit Sabem abgemacht wurde, und dame 
endigte, daß Graf Batthyany einen Be e 
erhielt, aber auch Graf Zichy leicht verwundet wurde 
Leider höre ich, daß dieſe Sache ſchwerlich ohne Fol 5 
bleiben wird, indem die Freunde beider Duellanten 0 0 
ebenfalls fordern wollen. In Presburg herrſcht darüber 
große Aufregung. 


Ruſſiſches Reich. 

Aus Kaliſch ſchreibt der Orient, die Regierung wolle 
nach dem Beiſpiele Krakaus anordnen, daß Juden nicht 
vor dem 30ſten Jahre zu heirathen das Recht haben 
follen, wenn fie nicht die polniſche Tracht ablegen. So 
ſchmerzlich das die Gewohnheit Vieler treffen werde, ſei 
es gleichwohl eine wahrhaft civiliſirende Maaßregel. 
Gleichzeitig verbreitete ſich aber auch die Kunde, daß 
die Juden aus Warſchau nach der Vorſtadt Praga ge⸗ 
wieſen werden ſollten, was zwar ſchon unter polniſcher 
Herrſchaft in Vorſchlag geweſen, allein bekanntlich nie 
ausgeführt worden ſei. 


Frankreich. 


Paris, 20. October. — Durch königl. Drdonnam, 
aus Eu vom 17ten datirt, find verſchiedenen Offizieren 
der Flotte, welche unter den Befehlen des Prinzen von 
Joinville den letzten Feldzug an den marokkaniſchen 
Küſten gemacht, Beförderungen ertheilt worden. Zu 
Contre-Admiralen wurden befördert die Linienſchiffs⸗ 
Capitaine Hernour und Montagnies de la Roque. 

Der Herzog von Aumale iſt geſtern Abend in Paris 
eingetroffen. Dieſen Morgen verließ er die Hauptſtadt 
wieder, um ſich nach Eu zu begeben. Nach zwei Mo: 
chen wird er die Reiſe nach Neapel antreten. f 

Ein Ober: Beamter des Handels-Miniſteriums wird 
ſich in den nächſten Tagen nach London begeben, um 
die kommerziellen Unterhandlungen, welche von Herrn 
Guizot während ſeiner Anweſenheit in England einge⸗ 
leitet worden, zu betreiben. 

Es heißt, die zweite Amneſtieordonnanz werde noch 
in dieſer Woche im Moniteur erſcheinen. 

Engliſche Kapitaliften find in dieſem Augenblick für 
150 Millionen Francs bei induſtriellen Unternehmungen 
und Eiſenbahnen in Frankreich intereſſirt. 

Der Kaiſer von Marokko hat zu Fez unter Pauken 
und Trompetenſchalle und mit allen Formalitäten, welche 
die Araber bei ſolchen Arten von Bekanntmachungen 
anwenden, den zwiſchen den franzöſiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten und dem Paſcha von Larache unterzeichneten Frie⸗ 
densvertrag veröffentlichen laſſen. Die Bevölkerung von 
de; hat mit der größten Freude dieſe Bekanntmachung 
aufgenommen und den Ruf: „Es lebe Frankreich, 
es lebe Marokko!“ ertönen laſſen. Die an der 
Grenze verſammelten Truppen ſind aufgelöſt worden, um 
ſich in das Innere zurückzuziehen. 

Der Kanzler der Pairskammer, Baron Pasgquier, iſt 
abermals gefährlich erkrankt. 

(F. J.) Der Plan, Algier zu einem Bice⸗König⸗ 
reiche zu erheben und dem Herzog von Aumale als 
Vice⸗König mit einem kleinen militairiſchen Hofe dort 
reſidiren zu laſſen, wird im Miniſterium lebhaft discu⸗ 
tirt; die bevorſtehende Ankunft des Marſchalls Bugeaud 
in Paris hat auf dieſes Projekt Bezug, da man nichts 
ohne ſeinen Rath thun will. — Frühere Nachrichten 
meldeten ſchon, daß die Reiſe des Marſchall Sebaſtiani 
nach Italien einen politiſchen Zweck habe, und daß er 
einen genauen Bericht über die politiſche Lage dieſes 
Landes für die franzöſiſche Regierung abfaſſen ſolle. 
Unvorhergeſehene Umſtände ſcheinen jedoch eine Aenderung 
des urſprünglichen Reiſeplans veranlaßt zu haben, denn 
der Marſchall hat ſich nach Corſika eingeſchifft, und der 
Herzog von Praslin, ſein Schwiegerſohn, hat die Reiſe 
durch ganz Italien bis Neapel allein fortgeſetzt. — 
Privatbriefe aus Valparaiſo melden, daß der Admiral 
Dupetit⸗Thouars nach Empfang ſeines offiziellen Wi⸗ 
derruſs ſogleich an Herrn Guizot ein Memoire, die 
Rechtfertigung feiner Handlungsweiſe enthaltend, einge: 
ſendet habe, und daß er ſich anſchickte, von Valparaiſo 
direct nach Frankreich zu ſegeln. Auf dieſe Art würde er 
im December gerade zur Eröffnung der Kammern hier 
geweſen fein, aber das Miniſterium hat auf die diez⸗ 
fals erhaltene Nachricht ihm ſogleich neue Inſtructionen 
geſchickt und ihm einen Reiſeplan vorgezeichnet, der ihn 
bis zum künftigen Spätſommer von Frankreich entfernt 
hält. Bis dahin ſind auch die vorſchriftsmäßigen drei 
Jahre feiner. Activität abgelaufen und das Ministerium 
kann ihn nach dem beſtehenden Marine⸗Reglement zum 
Vice⸗ Admiral befördern, was wohl auch als eine Art 
Entſchädigung für die Desavouirung erfolgen wird. — 
Großes Aufſehen macht hier die Nachricht, daß der ſpa⸗ 
niſche General Amettler und alle feine Gefährten, die 
nach der letzten unglücklichen Inſurrection don Figueras, 
Mataro u. ſ. w. nach Frankreich auswanderten und unter 
Auſſicht in Perigueux lebten, plötzlich am 10. Octob 


von dort verſchwunden find. Die Behörde bekam von 
den Plänen dieſer Emigrirten erſt einige Stunden nach 
ihrer Entfernung Kunde, Befehle wurden ſogleich nach 
allen Richtungen entſendet und der Telegraph von Bor⸗ 
deaur trug das Signalement der Flüchtigen nach allen 
Grenzſtationen; man glaubt jedoch, daß fie ihren Weg 
nicht gegen die Prenien genommen, ſondern ſich an 
irgend einem Küſtenpunkte auf einem ſpaniſchen Kauf⸗ 
fahrer eingeſchifft haben und ſo plötzlich auf irgend 
einem Punkte Spaniens landen werden. Amettler und 
ſeine Kameraden ſollen in ein ausgedehntes Republi⸗ 
kaniſches Complotſ verwickelt fein, welches nahe am 
Ausbruche ftänder er hatte nach und nach für 500,000 
Frs. Ankäufe von Waffen und Munition gemacht. — 
Nach einem Schreiben aus Figueras vom 13ten herrſchte 
dort die größte Beſorgniß; man ſprach von dem nahen 
Ausbruche einer fürchterlichen Bewegung, von einer po⸗ 
litiſchen Bartholomäusnacht; viele Perſonen waren aus 
Beſorgniß ausgewandert. — Die Ernennung des Ger 
neral⸗Lieutenants von Caſtelbojac, eines ralliirten Legiti⸗ 
miſten, zum Commandanten der 11. Militair⸗Diviſion 
hat in Bordeaux großes Aufſehen gemacht; es hat ſich 
dort eine legitimiſtiſche Verſchwörung gebildet, die ſich 
vorgenommen hat, den General in keinem Salon zu 
empfangen. Auf gleiche Art machte man es in der 
Bretagne dem Grafen von Cheffontaines, als er den 
Herzog v. Nemours in ſeinem Schloſſe bewirthet hatte. 
Die radikale Preſſe macht bereits ihre Bemerkungen zu 
der Nachricht über die Verheirathung der Königin Chriſtine 
mit dem Herzoge v. Rianzares (f. unt. Madrid). Der Herzog 
von Rianzares, Herr Munoz, war, als er vor kurzem 
aus Frankreich in Madrid wieder anlangte, nicht, wie 
früher, in dem Palaſte der Kinigin Mutter, nicht auf 
ihrem ſchönen Landgute von Veſta⸗ Alegre abgeſtiegen, 
ſondern in dem von dem Conſeilpräſidenten Narvaez 
bewohnten Hotel. Der National bemerkt: „Was die 
angekündigte Veröffentlichung der Ehe anbelangt, ſo iſt 
ſie nicht eine ſo unbedeutende Sache, als man meint. 
Es muß dieſer Ehe ein Datum gegeben werden; da⸗ 
durch wird nicht geringe Verlegenheit bereitet. Wird 
man das Datum bis zu dem Augenblicke hinaufrücken, 
wo die Vermählung insgeheim in einer Nebenkapelle 
des Palaſtes ſtattfand? Dann aber mußte damals kraft 
der Conſtitution und aller ſpaniſchen Geſetze Chriſtine 
aufhören, die Regentſchaft zu führen; ihre Abdankung 
war nothwende Folge des Umſtandes, daß ſie zu einer 
neuen Ehe geſchritten. Daher denn die Folgerung, daß 
Chriſtine der Nation die Summen zurückgeben muß, 
welche ſie (als Regentin nach ihrer Vermählung mit 
Munoz) von ihr erhalten. Es wäre dies ein kleiner 
Ausfall von 30,000,000, mehr oder weniger, und wer 
den Geſchmack und die Neigungen der Exregentin kennt, 
weiß, daß für ſie dieſes Opfer ebenſo ſchmerzhaft wäre, 
als das Abrahams.“ — Daſſelbe Blatt hat von einem 
Italiener, welcher eben aus Italien angekommen, nach⸗ 
ſtehende Notiz in Bezug auf die Königin Exregentin 
Chriſtine erhalten: „In einem kleinen Eirkel bei dem 
Cardinal Cadolini (der Briefſteller will zugegen geweſen 
ſein) kam die Rede auf Spanien und endlich auch auf 
die Marie Chriſtine. Cardinal Cadolini erzählte uns, 
daß im Jahr 1841 Marie Chriſtine nach ihrer Ent⸗ 
fernung aus Spanien nach Rom kam. Der römifche 
Hof ſah nicht mit Vergnügen dieſe Fürſtin in der Haupt: 
ſtadt, weil ſie als Regentin von Spanien Maßregeln 
ſanctionirt hatte, welche dem ſpaniſchen Clerus nicht 
günſtig waren. Der heilige Vater wollte ſie 
Anfangs nicht empfangen und die Cardinäle und 
das diplomatiſche Corps hielten ſich von ihr ent⸗ 
fernt, was die Fürſtin ſehr betrübte. Marie Chriſtine 
war jedoch gute Katholikin; fie hatte ihren Beichtvater 
und beſuchte häufig die Kirchen. Ihr Beichtvater rieth 
ihr eines Tages, vor einem wunderthätigen Grucifir zu 
beten, welches in den Umgegenden von Rom angebetet 
2 weil die Legende erzählt, daß dieſes Crucifix mit 
I heiligen Brigitte geſprochen. Die Nonnen, welche 
eſes wunderthätige Bild in ihrer Kirche befigen, wur⸗ 


den von dem Ta al 
kommen dun Tage und der Stunde, wo die Fürſtin 
das Bid oeh aenachtichtigt Die Kirche, der Altar, 


iſtine kam; zaun mit Pomp geſchmückt. Marie 
er ihr Sch aber war ihr Erſtaunen oder 
des Altars nicht angelünde de ſahe, daß die Leuchter 
Male verſuchte man, die . wollten. Mehrere 
Allein Ma a ſich d 
Licht der Kerzen wurde matt, a 
und kleiner und erloſch zuletzt. Mace allmälig kleiner 
von Entſetzen ergriffen; ſie glaubte ni 
Papſte, ſondern ſelbſt von Gott verſtoßen zu fein- 
dieſer furchtbaron Angſt eilte fie, ſich zu den Füßen 
ihres Beichtvaters niederzuwerfen, der ihr rieth, vor dem 
heiligen Vater einen feierlichen Widerruf ihrer Jerthü⸗ 
mer zu thun. Der Papſt empfing ſie unter dieſer Be⸗ 
dingung, Marie Chriſtine that ihren Widerruf in der 
förmlichſten Weiſe und verhieß, alle ihre Bemühungen 
darauf zu richten, das Uebel wieder gut zu machen, 
welches man ſie gegen die ſpaniſche Kirche hatte verüben 
laſſen. Später empfing der heilige Vater noch mehrere 
Male Marie Chriſtine, und nach jener Putification, die 
mit den feierlichſten Verſprechungen begleitet geweſen, 
kam ſie nach Paris. Ich verbürge Ihnen, Herr Re⸗ 


a 
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dacteur, die Wahrheit und Genauigkeit dieſer Erzählung, 


die ich ſo niedergeſchrieben, wie ſie mir von dem Cardi⸗ 
nal Cadolini mitgetheilt worden. Ich glaube keinen 


Mißbrauch zu treiben, wenn ich jene Thatſache veröfz | 


deaux, nur zu dem Zwecke zum Verkaufe bringen laſſen, 
um durch den Ertrag die Wohlthatigkeitsgeſellſchaft des 
heil. Ludwig zu unterftügen und zu fördern. Die Jury 
fand ihn nicht ſchuldig, worauf er freigeſprochen wurde. 


fentliche, die übrigens vor mehreren Perſonen und ohne Er wird inzwiſchen der gleichen Urſache wegen fpäter 
die geringſte Anempfehlung des Schweigens darüber, auch noch vor dem Zuchtpolizei⸗Tribunal Rede ftehen 
oder der Discretion erzählt worden iſt. Vielleicht wird müſſen. — Der Herald enthält den Bericht eines 
jener Vorgang hier in dieſem Lande ſeltſam ſcheinen. Ohrenzeugen, daß Louis Philipp bei der Inſtallation 


Er wird aber von Jedem, der den Character der Fröm⸗ 


zum Ritter des Hoſenbandordens, als der Biſchof von 


migkeit der italieniſch en Frauen kennt, ſehr natürlich ger -Wincheſter in der Ceremonie zu den Worten gekommen 


funden werden, und er kann dazu dienen, viele neuer⸗ 
liche Handlungen Marie Chriftinens in Spanien zu 
erklären.“ 

Algier, 11. Oct. — Der heutige Moniteur Al- 
gerien theilt weitere Nachrichten über die Lage Abd: 
el⸗Kaders mit. Der Emir hatte alle jene, welche 
feinem Schickſal gefolgt find, von dem Briefe in Kennt⸗ 
niß geſetzt, welchen Muley⸗Abderrhaman an ihn geſchrie⸗ 
ben hat. Der Kaiſer ſchreibt ihm, er ſei eine Urſache 
der Unordnungen in ſeinen Staaten, er müſſe die ihm 
übrig gebliebenen Truppen verabſchieden, ſeine Deira bei 
dem Halaf zerſtreuen, und mit ſeinem Hauſe und den 
Chefs, die ihm geblieben, nach Fez kommen. Dort 
werde man ihm Ländereien und Alles, was für ſein 
Vieh nöthig ſein werde, geben; allein er müſſe in der 
Zurlückgezogenheit leben und ſich mit feiner Rolle als 
Marabout begnügen; wenn er endlich dieſem Befehle 
nicht nachkommen wolle, ſo müſſe er unverzüglich das 
Gebiet des Kaiſerreichs verlaſſen. Der Emir hat ges 
antwortet, ſein eifrigſter Wunſch ſei, ſich zu ſeinem 
Herrn und Gebieter zu begeben; es liege ihm nichts fo 
ſehr am Herzen, als ſeine Befehle zu vollziehen, allein, 
da alle Muſelmänner, welche, die Chriſten fliehend, mit 
ihm eine Zufluchtsſtätte in Marokko geſucht hätten, von 
Krankheiten befallen ſeien, ſo ſei es ihm unmöglich, ſie 
in dem beklagenswerthen Zuſtande, worin ſie ſich befän⸗ 
den, zu verlaſſen; indeß werde er ſich zu Ende des Ra⸗ 
madan (11. Oct.) in Marſch ſetzen und der ganze Wille 
des Kaiſers werde erfüllt werden. Indeß hat man nach 
der Verleſung des Briefes Muley⸗Abderrhamans zahl⸗ 
reiche Rathsverſammlungen gehalten, um zu wiſſen, was 
zu thun ſei. Einſtimmig hat man beſchloſſen, nicht 
nach dem Weſten zu gehen. Der Emir und ſeine Chefs, 
ſagt man, wollen ſich nicht in die Gewalt des Kaiſers 
begeben, welcher, aus Furcht vor den Chriſten, ihn an 
dem einen oder Tage verhaften laſſen könnte und das 
Volk der Deira will ſich nicht dem Stamme der Halaf 
einverleiben laſſen, deſſen ganz marokkaniſche Verwaltung 
wenig Reiz für Araber aus dem Oſten hat. Vollkommen 
übereinſtimmend hinſichtlich deſſen, was man nicht thun 
würde, hat man ſich über das, was zu thun wäre, nicht 
verſtändigen können. Muſtapha⸗Ben⸗Tami hat die Mei⸗ 
nung kundgegeben, ſich in die Wüſte zu flüchten, allein 
in Folge der Erinnerung an die Leiden und Entbehrun⸗ 
gen, welche die Völkerſchaft, wovon die Deira der Ueber⸗ 
reſt iſt, früher erlitten hat und in Folge des Mangels 
an Saumthieren iſt dieſe Meinung verworfen worden; 
man verſichert jedoch, es ſei jene, wobei der Emir ſtehen 
geblieben ſei. Einige glauben, er werde dieſen Plan 
ausführen können und ſeine Leute würden ihn verlaſſen. 
Man will in folgender Weiſe zu der Ausführung dieſes 
Plans ſchreiten: alle Zelte der Stämme des Oſten, welche 
ſich nach Marokko geflüchtet haben, auf der Grenze ver⸗ 
einigen, den Befehl geben, nach der Wüſte aufzubrechen 
und durch jene, die ihm folgen wollen, diejenigen, die 
ſich weigern würden, zu marſchiren, plündern zu laſſen. 

e Paris, 21. Oct. — Der Constitutionnel 
enthält Folgendes über den neuen öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten am engliſchen Hofe. Graf Moritz Dietrich⸗ 
ſtein, ſagt der Constitutionnel, gehört einer der vor: 
nehmſten Familien des öſterreichiſchen Staates an. 
Sein Vater, einſt Miniſter Franz II., war Erzieher 
des Herzogs von Reichſtadt, mit dem der neue Geſandte 
ſeine Jugend gemeinſchaftlich verlebte. Graf Moritz 
iſt erſt 40 Jahre alt, mithin für ſeinen wichtigen Po⸗ 
ſten noch ziemlich jung. Er war mehrere Jahre hin⸗ 
durch Geſchäftsträger am Hofe König Leopolds, welcher 
ſehr vertraut mit ihm war. Seine Ernennung 
kann als ein Zeichen des abnehmenden Ein- 
fluſſes des Fürſten Metternich am Wiener 
Hofe betrachtet werden. Oer Vater des Grafen 
Moritz iſt ein Nebenbuhler des Fürſten Metternich, der 
ihn noch obendrein dadurch gekränkt hat, daß er dem 
Geſandten eine ſeiner Töchter nicht vermählen wollte. 
Lange Zeit hindurch hatte Oeſterreich keinen Geſandten 
am Hofe Victorias. Die Politik Englands, mag es 
nun von Tories oder Whigs regiert ſein, wird immer 
dahin gehen, Frankreich durch die übrigen europäiſchen 
Großmächte in Schach zu halten. Oeſterreich kommt 
diesmal dem britiſchen Kabinete entgegen, un 
i tro ichkeit zu Windſor, 
ſeinen Vortheil daraus 55 „„ wurde der 
Prozeß des Hrn. v. Robecg, Fürſten von Montmorency, 
dr dem Aſſiſenhofe des Seine⸗Departements eröffnet. 

r. v. Robecg ſelbſt erſchien; er iſt des Vergehens an⸗ 
geklagt (carliftifche) Abzeichen und Symbole verbreitet 
zu haben, die dazu beſtimmt geweſen ſeien, den Geiſt 
a 8 zu verbreiten und den Frieden im Innern 

reu. 


wird nicht ermangeln, 


a Der Angeklagte erklärte, er habe jene Ab 
zeichen, unter anderem Büſten des Herzogs von Bor⸗ 


war: „Will keinen ungerechten oder unheiligen Krieg 
gegen den Souverain des Ordens führen“, den Präla⸗ 
ten plötzlich mit dem lauten Ausrufe unterbrochen habe: 
„Ich will es niemals thun!“ — Prinz Albrecht 
von Preußen ſcheint ſeinen Plan, nach Algier zu gehen, 
aufgeſchoben zu haben. Er iſt von Toulon nach Mar⸗ 
ſeille am 14ten zurückgekehrt und am 1 5ten nach Nizza 
gegangen. — Heute Vormittag hat der Erzbiſchof von 
Paris die neue Kirche St. Vincent de Paul auf dem 
Lafayetteplatz feierlich geweiht und inaugurirt. Die 
Kirche iſt den ganzen Tag über von einer zahlloſen 
Volksmenge beſucht worden. 


Spanien 


Madrid, 14. October. — Geſtern wurde in den 
Appartements der Königin Mutter von dem Patriarchen 
die Ehe der Königin Chriſtine mit dem Her⸗ 
zoge von Rianzares (Hrn. Munoz) in Ge⸗ 
genwart der Miniſter eingeſegnet. — Der 
Miniſterrath wird nun darüber berathen, ob die Kö⸗ 
nigin Mutter dieſen Titel ferner führen ſolle, und 
welcher Antheil derſelben von der Königin Iſabella von 
dem königl. Privatvermögen übertragen werden ſolle. 

Der Clamor publico giebt folgende Ueberficht der 
politiſchen Lage: Die gänzliche Spaltung der ſiegreichen 
gemäßigten Partei iſt unvermeidlich. Die Männer die⸗ 
ſer Partei können ſich untereinander über nichts ver⸗ 
ſtändigen. Die carliſtiſche Partei verlangt die Wieder⸗ 
erſtattung aller Kloſtergüter und die Vermählung der 
Königin mit dem Sohne des Don Carlos. Die fran⸗ 
zöſiſch⸗ſpaniſche Partei mit Martinez will den aufgeklär⸗ 
ten Abſolutismus; die kleine Fraction der eigent⸗ 
lichen Moderados vegetirt ohne Willenskraft und ohne 
Prinzipien. 

Die Straßen ſind von Räuberbanden jetzt allenthal⸗ 
ben unſicher gemacht; ſogar bei hellem Tage werden 
die Reiſenden angegriffen. Der Castellano ſagt in 
dieſer Hinſicht, daß zu keiner Zeit die Straßen unſiche⸗ 
rer waren und daß es die höchſte Pflicht der neuorga⸗ 
niſirten Bürgergarde wäre, die Straßen von dem Raub⸗ 
geſindel zu reinigen. 

Aus Gibraltar meldet man, daß ſich der Gouverneur 
Sir R. Wilſon ſelbſt auf der Batterie befand, welche 
den Rayo in den Grund ſchoß. 

Madrid, 17. Oct. (Telegr. Dep.) Die beiden 
Kammern (Senat und Congreß) find conſtituirt. Caſtro 
Oreigo iſt zum Präfident des Congreſſes ernannt wor⸗ 
den. Die vier Vicepräſidenten und die vier Secre⸗ 
taire wurden aus den verſchiedenen Nuancen der 
Kammer gewählt. Die Vicepräſidenten ſind: Pacheco) 
Govantes, Armeco und Perpina. Morgen wird das 
Miniſterium den Entwurf zur Reform der Conſti⸗ 
tution übergeben. — Die Wahl Caſtro y Orozgo's zum 
Präſidenten der Deputirtenkammer ſcheint eher ein gegen 
die Miniſter zielendes Ereigniß zu ſein, da Caſtro von 
den Bankiers, die ihre Zufammenkünfte regelmäßig im 
Hotel des Herrn Salamanca hatten, in der offenkundl⸗ 
gen Abſicht unterſtützt worden iſt, dem Finanzminiſter 
Mon das Portefeuille zu entziehen. 


Großbritannien. 


London, 19. October. — Der Cork Examinef 
berichtet ausführlich über eine umfaſſende Austreibung 
ſämmtlicher Pächterfamilien aus zwei großen ungen 
in der Gegend von Mallow. Die Zahl der auf dieſe 
Weiſe plötzlich pacht-Tund obdachlos gewordenen Fami 
lien beträgt 81 und fie beſtehen aus 498 Perſonen. 

Der in London angekommene braſilianiſche Geſandte, 
Visc. v. Abrantes, iſt beauftragt, mit dem deutſchen 
Zollverein über einen Handelsvertrag zu unterhandeln⸗ 

Am Löten wurden den Offizieren und Mannſchaften 
der bei dem Bombardement von Akte betheiligten Schi 
die ihnen vom Parlament bewilligten 60,000 Lſtrl. aus 
gezahlt; der Admiral Stopford erhielt für feinen Antheil 
= Si uptling der k 

Ein Häuptling der kürzlich hier eingetroffenen Jowa⸗ 
Indianer, die ſich öffentlich Bei 8 91 
6 Lebensart an der Auszehrung ge⸗ 
orben. 

A aus Tabris vom 12ten v. M. zufolge I 
die Sendung des franz. Geſandten, Graf v. Sartiges, 
— ee Hofe völlig geſcheitert. Der Graf fol 
0 9 Biene der Lazariſten in Urmia, welche = 
Donnie * aus einer von ihnen in Anſpruch 9 
re N Kirche verdrängt fein wollten, bei dem Sch. 
fahl rden; der letztere ging indeß nicht darauf ein, 

vielmehr den Lazariſten, Perſien zu verlaſſen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) ſchen Fahrzeugen von den Häfen der Maas direct in den 
der Rathgeber des Schah ſagte dem Gefandten, daß feine | Zollverein eingeführten Boden- und Induſtrie⸗Erzeugniſſe 
Gegenwart nur neue Verlegenheiten bereite; man habe dieſelbe Begünſtigung wie die belgiſchen zu genießen ha⸗ 
ſchon an dem engliſchen Geſandten genug; wären Frank⸗ ben. Die übrigen Artikel dieſes erſten Theiles des Ver⸗ 
reich und England Grenznachbaren Perſiens, fo würde trages beziehen fi) auf die Küſtenfahrt, die Feſtſtellung 
man ſich die Anweſenheit ihrer Geſandten gefallen laſſen;] der Nationalität der Schiffe der beiden contrahirenden 
bei der Lage der Dinge indeß müßte man in allen Punk- Parteien u. ſ. w. Der zweite, die Handelsverhältniſſe 
ten den Rathſchlägen Rußlands folgen. — Die Ti- betreffende Theil des Vertrages ſtellt im Art. 16 als 
mes machen bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam, Prinzip der Uebereinkunft auf, „vollkommene und 
daß kaum irgend ein Brief aus Europa, Afrika oder Aſien unbeſchränkte Handelsfreiheit zwiſchen den 
eintreffe, der nicht die Erſcheinung eines franz. Geſand⸗ Unterthanen der beiden coutrahirenden Theile 
ten, Miſſionärs oder Emiſſärs melde. Im gegenwärti⸗ in fo weit, daß beiden Tbeilen dieſelben Er: 
gen Augenblick ſei Syrien der Gegenſtand eines folhen | Leihterungen, dieſelbe Sicherheit und derſelbe 

eſuchs, und auch aus andern Ländern gingen ähnliche] Schutz gewährleiſtet wird, deren die Natio⸗ 
achrichten ein. Frankreich ſei allerdings Herr feiner | nalen genießen.“ Die beiderſeitigen Unterthanen 
andlungen, ein in fo großer Ausdehnung verfolgtes] find deshalb in Bezug auf alle Abgaben vom Handel 
Syſtem müſſe indeß die Aufmerkſamkeit der engliſchen und der Induſtrie keinen größeren Laſten unterworfen 
egierung erregen. als die eigenen. Art. 17 ordnet die Tranſit⸗Abgaben 
Der Erſheriff von London, D. Salomons, beffen | belgiſcher Erzeugniſſe bei der Durchfuhr durch die Zoll: 
Wahl wegen ſeiner Weigerung, den Teſteid zu ſchwö⸗ vereinsſtaaten, je nach den verſchiedenen Zollſtraßen, welche 
ren, vom Hof der Aldermen annullirt worden, hat fo| fie paſſiren; Art. 18 die der Durchfuhr der Erzeugniſſe 
eben ein Schreiben an die Wähler von Portſoken er- der Zollvereins⸗Staaten durch Belgien. Art. 19 ent: 
laſſen, worin es unter Anderm heißt: „Hatte ich mich hält die bekannten Beſtimmungen zu Gunſten des bel⸗ 
dazu verſtanden, einen Schleichweg einzuſchlagen, den giſchen Eiſens. Art. 20 ermäßigt den Ausfuhrzoll von 
man mir andeutete, und hätte ich durch gemeine und] Wolle für die vom Zollvereine nach Belgien beſtimmte 
unwürdige Schliche mich zu dem bekannt, was mein] Wolle um die Hälfte. Art. 21 ermäßigt den Einfuhr⸗ 
ewiſſen verwarf (namlich indem er ſich als Separa- zoll von belgiſchem Käſe im Zollverein um 50 pCt. und 
tiſt erklärt und demgemäß eine Erklärung unterzeichnet | geftattet die zollfreie Einfuhr von jährlich 15,000 bel⸗ 
hatte) fo würde ich ſetzt Euer Alderman fein. — Eine giſchen Schafen. Art. 22 fetzt den Einfuhrzoll von den 
hre wird daher aus meiner Niederlage hervorgehen.] im Zollverein erzeugten Weinen in Belgien auf 50 Cent. 
Sie mag beweiſen die Thorheit und Verwerflichkeit] pr. Hectolitre für Wein in Fäſſern und auf 2 Fres. 
eines Eides, wie jener iſt, auf welchem der Hof der] pr. Hectolitre in Flaſchen herab. In demſelben Artikel 
Aldermen beſtand, da es klar iſt, daß ein ſolcher Eid] findet ſich die bereits bekannte Beſtimmung zu Gunſten 
kein Hinderniß mehr iſt für die Zulaſſung der Schledh: | der Seidenwaaren, im Art. 24 die ebenfalls bekannte 
ten und Gewiſſenloſen, während er nur den gemwiffen: | Beftimmung zu Gunſten der; Baumwollenwaaren des 
haften Mann ausſchließt.“ In Bezug auf dieſe Frage] Zollvereins. Art. 28 reſervirt den Abſchluß einer be⸗ 
fügt der Globe: Die nächſte Parlaments⸗Seſſion wird | fonderen Convention wegen Unterdrückung des Schleich: 
nicht vorüber gehen, ohne daß die Frage der Unfähig- | handels an der Grenze zwiſchen Belgien und dem Zoll⸗ 
keit der Juden zu ſolchen Aemtern auch ihre Löſung] verein. Art. 29 ſtipulirt, daß jeder fernerhin dem Zoll⸗ 
findet. Sir Robert Inglis wird dagegen proteſtiren, vereine beitretende deutſche Staat als Mitcontrahent bei 
aber der andere Sir Robert, deſſen Meinung von mehr] dem vorliegenden Vertrage angeſehen werden folle. Art. 
Gewicht iſt, kann nicht anders als die Forderung der] 30 endlich enthält Beſtimmungen über die Ratificatio⸗ 
Juden berückſichtigen. Bleiben die Juden ſich felber | nen des Vertrages und ſetzt die Dauer deſſelben 
treu, ſo werden ſie den Sieg leichtlich davon tragen.] auf ſechs Jahre, unter dem Vorbehalt, daß, wenn 
x er nicht ſechs Monate vor Ablauf des ſechſten Jahres 
Niederlande. von einem oder dem andern der contrahirenden Theile 

Haag, 21. October. — Heute iſt die gewöhnliche] gekündigt werde, die Dauer deſſelben ſich auf noch ein 
sitzung der General⸗Staaten vom König in Perſon Jahr und unter derſelben Bedingung alsdann von Jahr 
urch eine Thronrede eröffnet worden, die jedoch für das 


zu Jahr verlängern ſolle. 
usland nichts von Intereſſe bietet, als die Notiz, daß : 2 
daß der 23 Zolltarif den Kammern bald vorgelegt Sch wei > 
Werden ſoll. Derſelbe lautet: „Der Tarif der Ein⸗, Chur, 18. October. = Der kleine Rath hat auf 
Aue: und Durchgangs ⸗ Zölle, der bereits vorläufig der] die Kunde hin, daß die biſchöfliche Curie vorgeſtern die 
Kenntnißnahme Ewr. Edelmögenden unterbreitet worden, Schulzimmer in St. Luzi habe verſiegeln laſſen, geſtern 
wird alsbald ein Punkt Ihrer Erwägungen werden.] Hrn. R. von Scarpatett, ehemaliges Mitglied des kath. 
iederland wird ſich nicht auf bloße Worte be⸗ Schulrathes, dahin abgeordnet, um mit Hülfe des 
chränken, wenn es die fortſchreitende Verbeſſerung Kantonswachtmeiſters die Entſiegelung vorzunehmen. 
einer freiſinnigen Handelsgeſetzgebung gilt.“ Während nun Hr. Scarpatett mit der Entſiegelung be⸗ 
Belgien ſchäftigt war, erſchien ein Theil der Geiſtlichkeit und 


legte gegen ſolches Unterfangen eine feierliche Ver⸗ 

Brüſſel, 20, Oct. — Die Ratificationen des am | wahrung ein Namens des Bi chofs, der Kirche und des 
„Sept. zwiſchen Belgien und den Zollvereinsſtaaten katholischen Volkes, und bat Hrn. Scarpatett, dieſe Ver: 

abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗Vertrages wahrung, bevor er mit der Entſiegelung fortfahre, dem 
ind geſtern Abend in dem Miniſterium der auswärti⸗ kleinen Rath erſt mitzutheilen. Der kleine Rath aber 

gen Angelegenheiten ausgewechſelt worden und der Mo-] fand nicht für gut, ſich durch dieſe Proteſte hindern 

. * theilt bereits 2 5 55 . u 3 5 51 1 wurde die Entſiegelung ohne weiteres 
ie Unterhändler deſſelben find der belgiſche Minifter | Hinderniß vollzogen. “ 

der e Angelegenheiten, Graf Goblet, und der] Zürich, 21. Oct. — Ein Genfer eh 5 

preußiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Frhr. v. Arnim. N. V. will wiſſen, die Sendung des Hrn. 

Der Vertrag beſteht aus dreißig Artikeln. Die erſten 


ziehe ſich nicht auf die Schweiz und ſtehe alſo 1 Dee 
fiehn Artikel betreffen die Feſtſtellung der Schiff: früheren Reiſe des franz. Geſandten in den kleinen Can⸗ 
Sberhältniffe. Sie ſtipuliren im Allgemeinen gegen? 


\ tonen in keinem Zuſammenhang, ſondern Hr. Roſſi habe 
eig völlige Gleichſtellung der Flaggen der beiden con⸗ ſich nach Piemont begeben, unter dem Vorwand, ſeine 
trahirenden Theile mit der Nationalflagge in Be⸗ 


dortigen Verwandten zu 8 = — z 1 
zug auf, alle Abgaben und Laſten, fo wie das Recht wenig bekümmere. Der eigentliche Zwack dieſer Reiſe 
Wee e Gaumen, um Are. | tm Sn er ee m ae 
5 beer ee ee Sg 2 in Neapel anweſende Hr. 

N ritte ö 1 2 
Schiffen der Zolderene gien a v. Lamattine beim dortigen König thue, zu unterſtützen. 
Schuldezolles für die Dauer des Fraktates. Es werde dabei eine e in cen Belegen 
See Se gerede a e cn Wine, ve e 
in Belgien eingeführten Differential⸗Zölle für die in⸗ des heil. Stuhles IM er bſt di Be 
directe Einfuhr den een das Recht zu, die zur Regierung unfähig oeieigt habe. Siet bie Dirt 
in belgiſchen Schiffen aue Häfen, welche weder dem] des Königs der Branzofen ir England fol fih auf ber 
Zollvereine noch Belgien angehören, in Häfen des Zoll artige Entwürfe beziehen. a N. V. ſchenkt e 
vereins eingeführten Ladungen mit einer außerordent⸗ dieſen Angaben, wegen ihrer innern Unwahrſcheinlichkeit, 
lichen Schiffsabgabe (ace ep die Hire de pa- ſelbſt keinen Glauben. 
we Hälfte Dänemark. 


villon) zu belaſten, l 
5 nicht überſteigen fon, S 
5 ap hie Häfen an den Tusmündun⸗] Kopenhagen, 19. October. — Heute iſ die königl. 
mt, daß der Elbe und Maas . 9057 preuß. Kriegs⸗Corvette „Amazone“ aus der Levante kom⸗ 
ege⸗ mend, hier vor Anker gegangen. 


zen der zwiſchen det Pr l 
nen Flafſe, m beiden Fluͤſſe mit eingerech⸗ b 
auf die directe Einfuhr der t a Be 
Palermo, 4. October. (A. Z.) Wir find ſeit ein 


net, in Bezug l 
ani e Zollvereinsſtaaten aus den⸗ 
paar Tagen Augenzeugen unruhiger Auftritte von Seite 
der ftudirenden Jugend, namentlich der Mediciner. Sie 


* 


elben in Belgien, den Häfen des Zollvereines 
gleichgeachtet werden ſollen, wogegen die in belgi⸗ 


wollen den Vorleſungen und 
des neuen Profeſſors der Klinik dur i iwoh⸗ 
nen. Die Mißgunſt der Collegen ae Les rd 
ſcheint mit darunter zu ſtecken; indeſſen ſoll er ein un⸗ 
wiſſender, unſittlicher Menſch fein, und man begreift 
ſchwer wie man höhern Orte eine ſolche Wahl treffen 
konnte. Die Polizei ſchritt thätlich ein, nahm manche 
der Lärmer beim Kopf und ſteckte ſie in die Gefängniffe. 
Wer Sicilien und deffen Rechtspflege kennt, weiß daß 
es ein ſehr Leichtes iſt, der Gerechtigkeit in die Hände 
zu fallen, es dagegen auch bei der einfachſten Sache Mo⸗ 
nate und ſelbſt Jahre dauert, bis man ſich derſelden wie⸗ 
der zu entziehen im Stande iſt. Hören Sie bei dieſer 
Gelegenheit eine in der letzten Zeit vorgekommene Ge⸗ 
ſchichte. Ein Vater will ſeine Tochter dem wackern 
Liebhaber, der ehrlich um ſie wirbt, nicht geben; die 
jungen Leute ſehen ſich dennoch und wechſeln Briefe. 
Ein Befehl des Polizeipräfecten entreißt den jungen 
Mann, ohne Urtheil und Recht ſeiner Familie und An⸗ 
ftellung, und verweiſt ihn nach Neapel. Er weigert ſich 
zu gehorchen; er habe nichts verbrochen, man möge ihn 
verklagen, er werde ſich zu vertheidigen wiſſen; ohne 
Urtheil könne man ihn nicht aus ſeinem Vaterlande wei⸗ 
ſen. Da wird er in Polizeigewahrſam gebracht, bis er 
endlich den Bitten der Eltern und Freunde nachgiebt 
und ſich dem Willen des Präfecten fügt. Dieſer Eifer 
für die Reinheit der Sitten klingt um ſo ſonderbarer 
als eben der neuerwählte Profeſſor der Klinik unver⸗ 
mählt mit einem Weibe öffentlich lebt, mit welchem er 
früher eben ſo ungeſcheut und jahrelang doppelten Ehe⸗ 
bruch beging. Auf dieſe Weiſe würdigt man die Sitt⸗ 
lichkeit und Ehrbarkeit hier zu Lande. Die Geſetze ſind 
da, allein die Ausübung derſelben iſt meiſt Leuten anver⸗ 
traut, welche ſich durch Schmeichelei, Ränke und Schliche 
leiten laſſen. 


Venedig, 14. October. (Mannh. J.) Die hier 
niedergeſetzte politiſche Unterſuchungs⸗Commiſſion ſetzt mit 
der größten Thätigkeit ihre Arbeiten fort, deren Been⸗ 
digung, allem Anſchein nach, noch mehrere Wochen in 
Anſpruch nehmen wird. Eine große Anzahl Zeugen 
ſind bereits vernommen worden, von denen einzelne ſo⸗ 
gar aus weiter Ferne herbeſchieden wurden, andere Per⸗ 
ſonen ſollen zu gleichem Zwecke auf dem Wege hierher 
begriffen ſein. Hiernach ſcheint ſich das Gerücht zu 
beſtätigen, daß die aufrühreriſche Verbindung in der 
öſterreichiſchen Marine auch im lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiche eine gewiſſe Ausdehnung gewonnen hatte. 
Wie man glaubt, ſteht damit die plötzliche Entfernung 
einer Anzahl junger Männer von guter Familie aus 
der Lombardei in Verbindung. Auch ſollen auf Requi⸗ 
fition der Unterſuchungs-Commiſſion mehrere Verhaftun⸗ 
gen in der letzten Zeit ſtattgefunden haben. 


Rom, 10, October. (D. A. 3.) Die Findelhäus 
ſer, welche in keiner größern italieniſchen Stadt fehlen, 
ſind neuerlich der Gegenſtand lebhafter Anfechtungen 
geworden. Allenthalben werden bittere Klagen über die 
täglich zum Erſtaunen ſteigende Entſittlichung, beſonders 
des weiblichen Geſchlechts, laut. Das Findelhaus zu 
San Spirito in Rom iſt die begütertſte Wohlthäͤtig⸗ 
keitsanſtalt Italiens, fie beſitzt eirea 3%, Mill. Thlr. 
in Fonds und hat eine eigene Bank. — Wenige Tage 
vor ſeiner Abreiſe nach Caſtell Gandolſo am Albaner 
Waldſee erſchien der Papſt eines Morgens, nur von eis 
nigen Perſonen begleitet, ganz unerwartet in der Straße 
Della Ripetta. Er wollte ſich durch eigne Anſchauung 
von dem Fortgange eines ſeit ſieben Jahren in jener 
Stadtgegend unternommenen Baues überzeugen. Die 
Fagade deffelben übertrifft die des königl. Schloſſes in 
Berlin etwa um das Dreifache. Seine Beſtimmung 
iſt, ein Prachtpalaſt dieſes Stadttheiles und nebenbei 
ein Mauth und Miethhaus zu fein. Die Baukoſten 
belaufen ſich ſchon jetzt, wo der Pallaſt erſt halb vol⸗ 
lendet iſt, auf zwei Millionen Thlr. Der Papſt fand 
große Geldſummen verrechnet, aber nicht verbaut. Der 
geruſene Architekt Camporefi mußte an Ort und Stelle 


bittere Vorwürfe vom Papſte hören j 0 
Ungnade gefallen. b und iſt in tiefe 


praktiſchen Demonſtrationen 


3) — Ü 


Miscellen. 

Berlin. Das Amtsblatt enthält eine Bekannt- 
machung der k. Regierung in Potsdam vom Igten 
„M., wonach eine Selbſtentzündung der Percuſſions⸗ 
gewehre bei dem Gebrauch ſolcher Zündhütchen, deren 
Zündſätze viel ſalpeterſaure Salze enthalten, dann erfol⸗ 
gen kann, wenn dieſe von Pulverdampf beſchmutzt, unter 
Einwirkung der Näſſe wieder geladen und mit auf⸗ 
geſetztem Zündhütchen langere Zeit aufbewahrt werden, 
Das Publikum wird daher vor dieſer Gefahr gewarnt, 
welche bei dem Gebrauch von Sömmerdaer, mit Kupfer⸗ 
decke verſehener, Zündhütchen nicht entſtehen könne. — 
Durch eine außerordentliche Beilage wird das Statut 
der Neuſtadt⸗Eberswalde⸗Freienwalder Aktien⸗Chauſſeeball⸗ 
Geſellſchaft veröffentlicht. 2 


. 
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Ein ſelten ſchönes Feſt verſammelte Sonntag den 
20ſten October den größten Theil der Hafeſtromſchen 
Kirchſpielsgemeinde und mehre Bewohner Königsbergs 
in der feſtlich geſchmückten Kirche zu Hafeſtrom. 
Drei Jubelbrautpaare, von denen zwei in der genannten 
Kirche getauft, eingeſegnet und getraut waren, feierten 
ihre goldene Hochzeit. Nachmittags fand die kirchliche 
Feier Statt, zu der die Feftfeiernden mit ihren Ange: 
hörigen, unter denen außer den Kindern und Schwie⸗ 
gerkindern das eine Jubelpaar 3 Enkel, das zweite 20 
Enkeln und 1 Urenkel und das dritte 22 Enkel und 
1 Urenkel zählt, ſich vorher in dem Pfarrhauſe ver⸗ 
ſammelten. 

Eine zweckmäßige Einrichtung beſteht in den meiſten 
brafttianifchen Städten. Die Braſilianerinnen tanzen 
gern, und es werden deshalb faſt alle Tage Bälle ge⸗ 
halten. Um nun jede Rivalität im Putze mit einem 
Male abzuſchneiden, iſt man übereingekommen, daß keine 


Tagesgeſchichte. 8 

Breslau, 27. October. — In der beendigten Woche 
find (excl. 3 todtgeborner Kinder) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 22 männliche und 24 weibliche, 
überhaupt 46 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Ab⸗ 
zehrung 6, Alterſchwäche 1, Bräune 2, Bruchſchaden 1, 
Durchfall 1, Luftröhrenentzündung 1, Unterleibsentzün⸗ 
dung 1, gaſtriſchem Fieber 1, Nervenfieber 4, Zehr⸗ 
ſieber 2, Darm icht 1, Krämpfen 8, Krebsſchaden 1, 
Lebensſchwäche 2, Leberleiden 2, Scharlach 1, Schlagfluß 
1, Lungenſchwindſucht 7, allgemeiner Waſſerſucht 1, 
Bruſtwaſſerſucht 1, Gehirnwaſſerſucht 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 11, von 1—5 J. 9, 5—10 J. 
1, 10 —20 J. 1, 20-303. 3, 30—40 J. 5, 40— 
50 J. 4, 50—60 J. 2, 60—70 J. 8, 70—80 J. 2. 

Auf hieſigen Getreide⸗Markt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 817 Scheffel Weizen, 730 Scheffel 
Roggen, 494 Scheffel Gerſte und 308 Scheffel Hafer. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 16 Schiffe mit Eiſen, 8 Schiffe mit Zink, 
1 Schiff mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalk, 1 Schiff 
mit Ziegeln, 5 Schiffe mit Rapps, 1 Schiff mit Spi⸗ 
vn 1 Schiff mit ei 1 Schiff > Brettern, 
1 Schiff mit Faſchinen, 10 Schiffe mit Brennholz und 
5 Balten Na a 

ei 


folgten Wohnungswechſel haben 2222 Familien andere 
Wohnungen bezogen. 


Brieg, 25. October. — Vorgeſtern Mittag 
beſchließt Herr S., ein hieſiger Privatgelehrter, das milde 
Herbſtwetter zu einer Fußwanderung nach Ohlau zu be⸗ 
nützen und die dortige, der Seehandlung gehörige Oder⸗ 
mühle zu beſuchen. Am Orte angelangt und eben im 
Begriff, den Mühlhof zu betreten, wird er von einigen 
bewaffneten Männern angehalten, nach Namen und 
Stand befragt und trotz der wahrheitsgetreu gegebenen 
Antwort, die er jedoch durch Vorlegung eines Legitima⸗ 
tionspapiers nicht zu beſtätigen vermochte, bis in den 
wohl eine Viertelmeile entfernt liegenden Kretſcham der 
Kolonie Thiergarten transportirt. Vielleicht würde der 
Ortsſchulze, ein ſehr humaner Mann, den Gefangenen, 
der zwar ein ſchlichtes graues Röcklein aber keinesweges 
eine Landſtreicher⸗Phyſiognomie trug, auf ſein Ehrenwort 
freigelaffen haben; das Verhängniß wollte es aber, daß, 
als Herr S. mit ſeiner Escorte im Kretſcham anlaugte, 
nur ein Gerichtsmann anweſend war, welcher dem Arre⸗ 
kraten ankündigte, es ſei allgemeine Landviſitation und 
er müſſe, bis der Schulze eingetroffen ſei und das Wei⸗ 
tere über ihn beſchloſſen habe, Gefangener bleiben. S. 
wartete und wartete, der Scholze kam nicht. Nun 


wegen Recognoſeirung feiner Perſon an 


ſollte den Boten ebnen ar 


e zu einem befriedigend { N 0 
— Briefträger Kate gediehn, indem der 
Hr. S. aber nur 2 Sgr. geben — — 5 Sgr. verlangte, 
licher Weiſe nicht mehr beſaß; da fand 5 er unglück⸗ 
wohibeſtallte Gemeindebote ein, den man — der 
Ohlau expedirte. Vermuthlich fand der d t 
Vertreter des Schulzen die Recognition der Danbſchtift 
nicht für genügend; genug Hr. S. mußte ſich EL 
unter ſicherer Begleitung ſich nach der wee, dad 
landräthliche, und dann ins Rentamt zu verfügen, wo 


ſelbſt ihm nach erfolgter Anerkennung ve 4 10 
e en 
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Dame anders als im einfachen Mouſſelinkleid erſcheinen 
darf; keine handelt gegen dieſe Sitte, und alle befinden 
ſich wohl dabei. 

München, 20. October. — Der Stadtmagiſtrat 
zu Regensburg hat dieſer Tage einem Brauer Über 100 
Eimer ſchlechtes Bier konſiszirt und ſolches den Donau⸗ 
Nixen übergeben. 

Neapel, 11. Oectbr. — Es iſt eine Leidenſchaft des 
Neapolitaners alle auffallenden Ereigniſſe in der Stadt 
und auf dem Lande ſogleich auf Zahlen bis 90 zu re⸗ 
duciren und dieſe dann im Lotto zu beſetzen. In dieſer 


träumeriſcher Hoffnungen knüpft So prangen heute in 
den unzähligen Lottobuden der Stadt die Nummern 7, 
29, 37, 90 als Donner, Blitz, Sturm und Furcht in 
Bezug auf das Ihnen bereits gemeldete ſchwere Gewit⸗ 
ter, und werden übermäßig beſezt. Die verſchiedenarti⸗ 
gen Mordthaten, Skandale, Hinrichtungen, Ausbrüche 
des Veſuv ꝛc. alles hat feine beſtimmte Nummer oder 
bekommt fie bis zum nächſten Ziehungstage. Das Lol⸗ 
toſpiel hat in Neapel mehr als ſonſt irgendwo zur Wer 
armung des Volkes beigetragen, dennoch war es nicht 
rathſam mehrerer hunderttauſend in der Stadt Spielen? 


Art von Deutung beſitzen fie eine beſondere Gewandt⸗ den auf einmal die leidenſchaftliche Hoffnung auf einen 
heit und ſtimmen faſt immer überein. So wie es for | mühelofen Gewinn zu rauben. Nur in der letzten Woche 
genannte Traumbücher giebt, welche die Träume für die des Jahrs und in der auf das Oſterfeſt folgenden wer⸗ 
Wirklichkeit zweckdienlich vorbereiten ſollen, ſo kommen den keine Nummern gezogen, weil in dieſe beiden Wo⸗ 
in Neapel Lottobücher vor, „Smorfia® genannt, welche chen die Haupt⸗Eßtage des Volks fallen, und man mit 
die in die Augen ſpringende Wirklichkeit auf mpfteriöfe , Beſtimmtheit annimmt, daß da kein Geld, nicht einmal 
Zahlen zurückführen, indem das Volk daran eine Maſſe fürs Lottoſpiel, in den Taſchen übrig geblieben. 


Schleſiſcher Nouvelle 


em mit Ende des dritten Quartals d. J. er⸗ 


Wohnorte entfernen will, eine ihm zu ertheilende, allen⸗ 


deer dem einſtweiligen Polizeiverweſer den Vorſchlag: | 


Meilen öftlich liegen und wendet ſich ſüdlich über Hal⸗ 
bau bis zu dem Dorfe Kohlfurth, zwei Meilen von 
Görlitz; von Kohlfurth aus nimmt fie ihre Richtung 
ganz öſtlich über Bunzlau, Haynau und Liegnitz nach 
Breslau. Dies die Hauptrichtung; doch von dem eben 
genannten Dorfe Kohlfurth aus wendet ſich eine zweite 
Abtheilung der Linie die ſächſiſch⸗ſchleſiſche über Gorlitz 
und Bautzen nach Dresden. 
bis nahe 
doch das 


eher für Wegelagerer als für Poliziſten gehalten hätte, 
fiel den Pferden in die Zügel und da er ſich nur pol⸗ 
niſch verſtändlich machen konnte, die Reiſenden aber die⸗ 
ſer Sprache nicht mächtig waren, ſo würde es wahr⸗ 
ſcheinlich zu Gewaltthätigkeiten gekommen ſein, wenn nicht 
einer der Paſſagiere Hrn. Z. darauf aufmerkfam gemacht 
hätte, daß er gehört habe, es ſei allgemeine Landviſitation. 
Hr. Z. zog alſo raſch eine — Schmiederechnung 
aus der Taſche, hielt dieſelbe den Polizeimännern entge⸗ 
gen, forderte ſie mit imponirender Miene auf, ſofort die 
Pferde gehn zu laſſen, und — die 
verblüfft ab. Bei noch ein Paar ähnlichen Patrouillen, 
von denen ebenfalls Niemand deutſch zu ſprechen und 
wahrſcheinlich Geſchriebenes zu leſen noch weniger ver⸗ 
mochte, hatte dieſer Wiſch Papier dieſelbe Wirkung. In⸗ 
dem ich dieſe beiden Facta veröffentliche, drängen ſich 
mir einige Betrachtungen auf, die wohl von allgemei⸗ 
nerem Intereſſe ſein und deßhalb Mittheilung verdienen 
dürften. Soll eine Landviſitation von Erfolg fein, fo 
kann deren Zeitpunkt nicht zur Kenntniß des Publikums 
gebracht werden. Geheimhaltung dieſer Maßregel finde 
ich alſo ganz in der Ordnung. Damit aber Jeder, den 
Gensd'armen und ſonſtige Polizeidiener bei andern Ge⸗ 
legenheiten ungeſchoren reiſen laſſen, nicht in den Fall 
gerathe, bei der allgemeinen Landviſitation von un⸗ 
wiſſenden Bauern feſtgenommen und wie ein ge⸗ 
meiner Spitzbube behandelt zu werden, möchte es nöthig 
und zweckmäßig ſein, entweder einem Jeden zur Pflicht 
zu machen, ſobald er ſich über eine Meile von ſeinem 


falls auf 3 oder mehrere Monate gültige, von der Be⸗ 
hörde ſeines Domicils ausgeſtellte Legitimationskarte mit⸗ 
zunehmen oder (wenn ein ehrliches Geſicht noch nicht 
allen Werth verloren hat) es werde den Dorfſchulzen ꝛc. 
zur Pflicht gemacht, den auszuſendenden Patrouillen ſolche 
Leute mitzugeben, die von dem Zwecke ihrer Sendung 
vernünftige Begriffe haben und es nicht geſtatten, daß 
der harmlos am hellen Tage die offene Landſtraße ein⸗ 
herziehende Fremdling als präſumtiver Bandit ꝛc. von 
der mit Spießen und Stangen bewaffneten Rotte an⸗ 
gefallen und in die Nothwendigkeit verſetzt werde, ſich 
legitimiren zu müſſen: — durch eine Schmiede⸗ 
rechnung! i 


I 


Der Theil von Dresden 
vor Görlitz wird von ſächſiſcher Seite gebaut, 
Stück von Kohlfurth bis hinter Görlitz (mit 


uſchluß der Ueberbrückung des Neiſſe⸗Thals, auf die 


wi Bau der 


r zurückkommen werden) gehört noch zum 


h Märkiſch⸗ Ni 5 
Behörde bekannten Ortsbewohner, endlich „Abends Bahn eee dagen e 60 gen 2e zer 
gegen 6 Ühe, damit ihm auf der Heimreife nicht ähn⸗ von etwa 14 dem chen Bau angehören, würde 


iches wiederkühre, ein ſchriftlicher Ausweis ertheilt und 
9 en entlaffen wurde. — Um dieſelbe Zeit 
wurde Hr. Z., ein hieſiger Beamter, auf einer Reiſe 
nach Ratibor, bei N. von einer komisch bewaffneten 
Patrouille angehalten. ine dieſer Männer, die man 


alſo in ihren Hauptaus kten die Städte Bres⸗ 
lau, Dresden und einig. Frankfurt und Berlin (mit. 
telſt der nächſten Anſchluß⸗Bahnen) mit einander. ver: 
binden, mithin die Lebensader des Verkehrs von vier 
der größten, reichſten, ſchönſten und frequenteſten Städte, 


n - Courier. 


Burſche zogen 


dem größten europäiſchen Hauptbahnzuge, der vor wen 
gen Jahren noch als ein x 


Liegnitz bis Hay 


| mebft einer anſehnlichen Mittel⸗Handelsſtadt, durch unge 
mein blühende, an Fabrikation, wie an Produkten reicht 


Provinzen, bilden. Es leidet alſo wohl keinen Zweifel | 


daß dieſe Bahn ſchon durch ihre ſelbſtſtändige Stellung 
(namentlich auf der ſchon jetzt ſo handelsbelebten Streck 
zwiſchen Breslau, Görlitz und Dresden) außerordentlich 
begünſtigt iſt, und ſich eines reichen, vollen Verkehrſtro⸗ 
mes für Perſonen und Waaren erfreuen muß; vollends 
wenn man fie im Zuſammenhange mit der großen Keil 
von Eiſenbahnen betrachtet, die ſich binnen wenigen Jah⸗ 
ren aneinandergeknüpft haben wird. Schon ſtreckt ſich 
von Berlin aus die Bahn nach Stettin und der DW 
ſee, ſo daß die Linie von Breslau aus den ganzen 
Strom der Oder von dort bis zum Meere repräſentirt 
ungerechnet das neue Leben, was ſie, in der nächſten 
Nähe fo zahlreicher Fabrikorte und in der produktenrei' 
chen Strecke, die ſie durchſchneidet, erſchaffen muß. Bald 
wird ſich von Berlin aus der Verkehr nach der Nord: 
fee und nach dem Rhein hergeſtellt haben, fo daß, bel 
Vollendung der niederſchleſiſchen Bahn, auch die Strecken 
nach Hamburg und Köln fertig fein werden, und ſomit 
dieſe Bahn des Vortheils genießen wird, gleich vom 
erſten Tage ihrer ganzen Eröffnung in ein Syſtem ein⸗ 
zutreten, das man ſchon ein europäiſches zu benennen 
berechtigt iſt. Denn wie fie ſich nordweſtlich und nörd⸗ 
lich von dem einen Ausgangspunkte, Berlin, fortſeht 
eben fo iſt auch die ſüdoſtliche und ſüdliche Verlänge⸗ 
rung derſelben bereits geſichert. Die oberſchleſiſche Bahn, 
an der ſchon eine Strecke von 14 Meilen vollendet ist 
wird bis Krakau geführt, um ſich dort dem großen 
Bahnzuge aus Oeſterreich anzuſchließen; eine direkter 
Verbindung zwiſchen der oberſchleſiſchen und Kaiſer Fer 
dinands⸗Nordbahn, nach Wien, iſt gleichfalls bereits im 
Gange; welche großartige Bauten Oeſterreich in Betrieb 
hat, iſt aller Welt bekannt. Es läßt ſich mit ziemli⸗ 
cher Sicherheit annehmen, daß dieſelben, mit der Voll 
endung der mäckiſch ⸗niederſchleſiſchen Bahn gleichzeitig, 
wenigſtens in ihren Hauptſtrecken in Betrieb fein wel 
den, und daher die Bahn in Rede ſogleich bei ihrer 
Eröffnung (und wenn nicht dann, fo doch bald darnach) 
als ein Mittelglied der Eiſenſtraße zwiſchen dem adria⸗ 
tiſchen Meere und der Nord⸗ und Oſtſee daſtehen werde, 


Ja träumeriſches Luftſchloß der 
chimairiſchſten Hoffnungen anzusehen, durch 1 
walt nationeller Induſtrie⸗Verbindungen alsdann ver 
wirklicht ſein wird. — Alle dieſe Betrachtungen ſchwi⸗ 
ben alſo jetzt nicht mehr in dem täͤuſchenden Gebiet der 
Hoffnungen, ſondern ſie ſtehen auf dem feſten Boden 
der Thatſachen. Wenn nun ſchon die vereinzelten Stüch 
dieſes Bahnſyſtems einen anſehnlichen Ertrag gervaͤhtt 
haben, wie ſollte man zweifeln, daß das Herzſtüc 
derſelben, die märkiſch⸗ niederſchleſiſche Bahn, die 
ſchon in ihrer Seldſtſtändigkeit fo reiche Hülfsquel⸗ 
len darbietet, im Bunde mit jenen mächtigen Zu⸗ 
ſtrömungen einen der ergiebigſten unſeres Vaterlandes 
ſein wird? Allerdings ſind die darauf zu verwendenden 
Geldmittel höchſt anſehnlich, allein fie ſtehn doch, in Ver 
gleich mit andern Bahnen, in einem vollkommen zufrie 
denſtellenden Verhältniß zu der Länge der herzuſtellenden 
Strecke, und mithin zu der ſelbſtſtändigen Bewegung 
des Verkehrs auf derſelben. — Kehren wir jetzt zul 
näheren Betrachtung des großartigen, ja in manchen 
Hinſicht coloſſalen Baues zurück. Zuvörderſt ſei bemerkt) 
daß Ken, en Abschnitte (auch die des ſächſiſchen 
e au begriffen find; die Erdarbeiten we 
den 9 der Strecken z. B. auch von 
au ſchon im nächſten Frühjahr u 
e ee lein. Der Gröffnung des Betrit 
bärſte daher 1 Anfang des nächſten Somm 
böchften Ma enig entgegenſtehn. Nur zwei 15 
Vollendun aße bedeutende Bauwerke find es, der 
die daht g eine längere Zeit unerläßlich fordert, u 
K r den Betrieb auf der ganzen Bahn noch ei 
dies di ein Jahr weiter hinausſetzen werden. Es MP 
u ie Ueberbrückungen des Bobertbals bei Bunzlau, 
des Neiſſethals dei Görlig. Das erfte Werk be⸗ 


. e . e. 
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ſteht aus einer gewaltig!“ Dammſchüttung, 
richten Uferſeite des Bober von deſſen öftti 
rande her beginnt und bei einer Länge vo 
1600 Fuß eine höchſte Höhe von etlichen u 
Fuß erreicht. Dieſer Damm 
erbrückung, die mittelſt 35 
5 Fuß über den gewöhnlichen 
ſich erheben, in einer Län 
wird. Die Pfeiler 
bunden; ſie 
on der Hö 


die auf der 
chem Thal⸗ 
n mehr als 
nd ſiebenzig 
ſchließt ſich an die Thal⸗ 
Pfeilern, deren höchſte 
Waſſerſpiegel des Bober 
ge von 1550 Fuß bewerkſtelligt 
werden durch Bogenwölbungen ver⸗ 
ſind von mächtigen Quadern aufgerichtet. 
he dieſer Rieſenbrücke und des Dammes 
ſchaut man auf die im Thale reizend gelegene Stadt 
inch, die im patriotiſchen Eifer durch unentgeldliche 
ardietung der Steine, die aus ihren Brüchen entnom⸗ 
men werden, dem Werk einen wichtigen Vorſchub gelei⸗ 
i hat. Der Anblick dieſes im rüſtigen Werden begtif⸗ 
Fame Baues iſt ein ſtaunenswürdiger und mittelſt der 
undwirthſchaftlichen Umgebungen zugleich reizender. 
Wir haben die Zeichnungen geſehen, welche ihn 
i feiner Vollendung darſtellen; maleriſcher iſt er aber 
unſtreitig jetzt; ſchade daß nicht ein Künſtler ſich an 
die Aufgabe gemacht hat, ihn, inmitten der buntgrünen 
herbstlichen Landschaft, belebt durch die vielen Hunderte 
von Ardeitern, durch die weit aufgeſchichteten Maffen 
don halb bearbeiteten Geſtein, ſo wie durch die die 
Pfeiler umrogenden, mächtigen Gerüſte, darzuſtellen. 
uch zu einem effektvollen Nachtſtück könnte der Bau 
Anlaß geben, da er der raſchen Förderung halber auch 
achts bei Fackelſchein betrieben wird. — — Von die: 
im ſchönen, impofanten Bilde und Bauwerk wenden 
ir uns zu einem noch großartigeren, der Neiſſe-Ueber⸗ 
brückung bei Görliz. An Länge iſt dieſelbe jener des 
oberthals nicht gleich, da ſie im Ganzen nur 1500 
uß deträgt, die aber allein durch das Bauwerk erfüllt 
Orden, indem die ſteilen Thalränder hier ſtatt einer 
ammſchüttung einen Einſchnitt bedingen. Doch, on: 
ker Terrain⸗Schwierigkeiten nicht zu gedenken, iſt die 
eſe des Thals ungleich größer. Das Werk beſteht 
aus 30 Pfeilern, die Flügelpfeiler ungerechnet, die ſich 
in drei Gruppen theilen. Die erſte Gruppe (an dem 
dachten Ufer des Fluſſes beginnend, enthält achtzehn 
ler mit einer Bogenſpannung von 30 Fuß; dann 
folgen, dem Fluſſe ſich nähernd, acht, deren Bogenſpan⸗ 
nung 40 Fuß beträgt, und hierauf vier, die die Brücke 
unmittelbar über dem Fluß tragen, in einer Bogenſpan⸗ 
zung von ſechzig Fuß auseinandergehalten ſind, und 
deren beide Mittelpfeiler hundert und zwanzig Fuß, 
(Ufo um 20 Fuß Höher als das Berliner Schloß) über 
den Waſſerſpiegel emporragen. Das Thal iſt hier vom 
dochſten maleriſchen Reiz; der Bober windet ſich viel⸗ 
dir ünmt, raſchfließend, zwiſchen ſteilen Ufern hindurch, 
e in zackigen Felsvorſprüngen und grüner Umbüſchung 
wechſeln. Von dem Plateau der Brücke wird man, 
vi er dem ſchwindelnden, ſchauerlich ſchönen Blick auf 
bee, Tiefe, in der der Strom ſich brauſend über ein 
reites Wehr hinabſtürzt, auch die weiteſte Ausſicht auf 
ein grünes, fruchtbares Hügelland, umſchloſſen von den 
gen Mauern der böhmiſchen Berge und des Rie⸗ 
9 ebirges, genießen. Im Herzen dieſes wunderreichen 
anoramas liegt die Stadt Görlitz mit ihren Thürmen 
d Giebeln, und dem vielberühmten Berge, die Lan⸗ 
dialrone, der bekanntlich eine der herrlichſten Ausſichten 
Me ganzen herrlichen Gebirgsſtriches gewährt. Durch 
fh Zaubermacht der Eiſenbahn wird es künftig möglich 
in, von Berlin aus eine Ausflucht nach dieſem, den 
‚Soßen römiſchen Waſſerleitungen ähnlichen Bauwerk, 
und der wundervollen Landſchaft tings umher mit Be⸗ 
quemlichkeit etwa in den beiden Pfingſtfeiertagen zu 
nternehmen. Denn ungefähr in ſieben Stunden wird 
an Görlitz erreichen, alſo zu guter Mittagszeit eintref⸗ 
® N, und hat hinlänglich Zeit die Sonne von der Rande: 
a unter⸗ und aufs und doch in der Heimathſtadt 
5 * untergehn zu ſehn! 28 Ueberhaupt wird dieſe 
d ahn, zumal in ihrer Abzweigung nach Dresden, eine 
der wenigen fein, die auch einen belohnenden Genuß 
he Fahrt ſelbſt gewährt. Denn die Strecke von 
= en bis Dresden führt durch eine Landſchaft, der rc 
ter Umgebung und romantiſcher Fernblicke, 
e tb mmen. 5 cht zu gedenken, daß wir 
denkwürdiges ice uns Preußen ſo vielfach 
: un geführt werden. Denn wir ſtrei⸗ 

fen hier an dem tra, j \ 
urig berühmten Hochkirch (an def: 


ig 
no { x 2 
ER Aebenfüon Fügen aus dieſem möderiſchen 
und berühren das Schlach ie dich w iind ) vibe 
ſchleſiſchen Seite der Bahn ar PD augen; en 
Noch manches Dame being, rue 
ereigniſſe. So iſt in Bunzlau d 0 we 
je dort ſtarb, ein leres e 10 1 
er Straße von Görlitz nach Bautzen rel an ige 
dem Marfcpall, Düroc, der hier De Wunder fiel, ein Ge 
Enfftein (durch den verewigten Konig) geſeht. Es ber- 
nder fich ſomt in dem großen Wette deren Kiilte 
as wir beſprochen, das Nützliche mit dem Schönen, 
uud die nähere Beſchauung beifelben bar uns die feſthte 
Überzeugung gegeben, daß es auch einen reichen Ertrag 
ir daran gewagten Mittel und Kräfte gewähren werde 


EEE RER 
Oberſchleſten. In No. 246 dieſer Zeitun 
Pfarrer Dr. Hoffmann angezeigt, daß 


| 


* 
Herr 


9 hat 
die in 
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No. 240 derſelben Zeitung gegebene Nachricht, als 
ſollte an einem Sonntage in allen katholiſchen Kirchen 
Breslau's für die Mäßigkeitsſache gepredigt werden; 
ganz unbegründet ſei, und zwar, wie derſelbe am Schluſſe 
ſeines Referates näher zu bemerken ſich veranlaßt ſieht, 
weil, was für manche Gegenden Oberſchleſiens, für 
manche dem Trunke ergebene Gemeine angemeſſen dünkt, 


5 andel 
ir 
hat man fortgefahren, Ankäufe 
für den Bedarf der Provinz 
am Markt ſo wie einige Par 
mer, doch nur zu den bishe⸗ 
Gerſte blieb mehrſeitig gefra 
zen ziemlich unverandert im p 


un 
reif 


dieſes in eben der Art darum noch nicht auf jeden anz und notiren wir nach den Deyabiten Prei Boche nur mäßig 
dern Ort der Provinz Schleſiens anwendbar ſei. Hat Alten geben Weizen 46 4 49 „ neuen 40 445 Gr, 


n. 
neuen weißen 42 4 48 Gr pr. Schfl. na 0 
Alten Moggen 32 à 35 ‚Gr, neuen alität, 


0 
Scheffel fte 29%, & 31 %%, Prima⸗ Qualit ee 
Gerſte 2 1%, Prima⸗Qualität 1 
Paar Poſten ſeleſt 32 a 32½ % pr, Schfl. holte bei ein 
Hafer 18 a 10 % pr. Schfl. 
Erbſen fehlten. t eg 
Für Rappſaat bleiben zu den bisherigen 
mer; die Zufuhr war indeß höchſt unbedeutend. 
Von Leinſaat kam nichts vor. 
eißer Klee bleibt fortdauernd gern genommen und 
holte nach Qualität II a 15 AU pr. Etr. Neue rothe 
Saat zeigt ſich fortdauernd nur bei Kleinigkeiten und bedang 
die lestnotirten Preiſez alte Saat würde zu niedrigen Wer⸗ 
then einzelne Käuſer finden, wozu aber Eigner noch nicht 
weggeben wollen. 
Rohes Nüböl etwas 
YAM zu notiren. 
Spiritus unverändert. 


denn Hr. Pfarrer Dr. H. noch nie die amtlichen An⸗ 
zeigen der Geſtorbenen geleſen, welche wöchentlich in 
die Zeitungen eingerückt werden, und diejenigen gezählt, 
welche in der Hauptſtadt ſeinem Wirkungskreiſe am 
delirium tremens ſterben? — Sollten, abgeſehen von 
andern traurigen Beiſpielen, ſchon dieſe Unglücklichen 
fein Mitleid als Seelſorger nicht rühren? — Belehrun⸗ 
gen und Ermahnungen, wo und wie immer ſie gegeben 
werden, ſind ein nochwendiges und unentbehrliches Mit⸗ 
tel zur Beſſerung, aber nicht das einzige, noch weniger 
das überall von glücklichen Folgen begleitete. Die 
tägliche Erfahrung beſtaͤtigt dies nur zu hinlänglich. 
Auch die oberſchleſiſche Geiſtlichkeit hat es an Belehrun⸗ 
gen und Ermahnungen, wo und wie immer ſich Ge⸗ 
legenheit darbot, nicht ermangeln laſſen, aber der geringe 
Erfolg erheiſchte noch ein anderes Mittel, und dieſes 
fand fie in dem Enthaltſamkeitsgelüdde. Sollte divfes 
Mittel, das bei Tauſenden ſich als probat bewährt hat, 
für Breslau's Unglückliche nicht angemeſſen und an⸗ 
wendbar fein? — Referent ift der feſteſten Ueberzeugung, 
daß Breslau's edel denkende Einwohner den Verſuch, 
die Enthaltſamkeitsvereine bei ihnen einzuführen, mit 
Vergnügen ſehen, und aus chriſtlicher Nächſtenliebe gern 
das kleine Opfer ihren unglücklichen Mitbürgern bringen 
werden, indem ſie dem Vereine beitreten. Das bekannte 
Sprichwort: verba movent, exempla trahunt, hat 
die oberſchleſiſche Geiſtlichkeit freilich zuerſt zu Herzen 
genommen, und wo der Seelſorger das Gelübde in 
Gegenwart ſeiner Pfarrkinder ſelbſt feierlich abgelegt 
hat, da wurden Belehrungen und Ermahnungen nicht 
mehr fruchtlos, ſondern Alle ſtrömten herzu, um dem 
Beiſpiele zu folgen. Herr Pfarrer Dr. H. ſcheint, wie 
aus ſeinem ganzen Referate nur zu deutlich zu erſehen 
iſt, dem Enthaltſamkeitsvereine nicht gar hold zu fein; — 
auch ſetzt er Mißtrauen in die amtliche Wirkſamkeit ſei⸗ 
ner oberſchleſiſchen Amtsbrüder, indem er ſchreibt: „Man 
lege endlich Andern nicht Laſten auf, welche man ſelbſt 
kaum zu tragen vermögend iſt.“ 


Ein katholiſcher Geiſtliche. 

FFF. a 
Zweiſplbige Charade. 

Es blicket faſt als Trümmer 

Eine Burg herunter ins Thal, 

Dein iſt's nicht geheuer bei Nachte 

Es ſpuckt im verödeten Saal. 

Durch die Gemächer brauſet 

Mit wildem Geheule der Sturm, 

Unheimlich knarret die Erſte 

Auf halbverfallenem Thurm. — 

Gar ſeltſam tanzen Schatten 

Im Saale den nächtlichen Reihn 

Und grauſig kreiſchet die Zweite 

Der Eul' und des Käutzleins darein. 

Doch wenn das erſte Ganze 

Im Dörfchen des Thales verhallt, 

Dann weicht das geſpenſtige Treiben, 

Dem nahenden Morgen alsbald. - 

G. R. er. 


— ——————— DM—H—— 


Zweiſilbige Charade. 
An Bächen grünet Eins⸗ zwei gern; 
Zwei⸗eins ſind Nüſſe ohne Kern. 
Beliebt dir's Zwei⸗eins umzudreh'n, 
Und ihm ein nl an's End' zu ſetzen, 
Wird ein Epitheton entſteh'n, 


Preiſen Neh⸗ 


angenehmer und mit 10%, & 


Oberſchleſiſche Eiſenbabn. 
In der Woche vom 20. bis 26. October e. find 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4595 Perſonen beför⸗ 
dert worden. Die Einnahme betrug 3243 Rthlr. 


Breslau: Schweidnig: Freiburger 
8 Eeiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz-Freiburger Eisenbahn 
wurden in der Woche vom 20ten bis 26ten d. Mes. 
3435 Perſonen befördert. Die Einnahme war 2312 
Rthir. 29 Sgr. 8 Pf. 


TTT 


Bekanntmachung. 

Obſchon in der Marktordnung vom 12. März 1707 
beſtimmt iſt, daß der Wochenmarkt in hieſiger Stadt, 
welcher ſich allmälig zu einem täglichen gebildet hat, 
um 12 Uhr Mittags beendet ſein muß, ſo kommt es 
doch nicht ſelten vor, daß Landleute ihre in den Vor: 
mittagsſtunden nicht abgeſetzten Erzeugniſſe auch noch 
des Nachmittags auf dem Marktplatze ſeilbieten zu 
dürfen glauben. 

Es wird daher hierdurch bekannt gemacht, daß der 
tägliche Markt, welcher mit Tagesanbruch beginnt, um 
12 Uhr Mittags als beendet angeſehen wird, und daß 
alle diejenigen Verkäufer, welche länger als bis 12 Uhr 
ihre Wochenmarkt⸗Artikel feilbieten, als ſolche betrachtet 
werden müſſen, welche einen ſtehenden Handel hierſelbſt 
betreiben und daher zur Entrichtung der Gewerbeſteuer 
und inſofern zum Betriebe des Gewerbes hierſelbſt das 
Bürgerrecht erforderlich iſt, auch zu deſſen Gewinnung 
verbunden ſind, ſo daß die Uebertreter dieſer Beſtim⸗ 
mung als Gewerbeſteuer-Contravenienten behandelt und 
reſp. beſtraft werden. : 

Ausgenommen hiervon find nur in den drei letzten 
Tagen vor Weihnachten die Mohnhändler und am 
Gründonnerſtage die Honighändler, welche an dieſen 
Tagen bis Abend feilhaben dürfen. 

Breslau den 11. October 1844. 

Königl. Polizei⸗Präſidium und der Magiſtrat. 
——TPT—PPVPP—P—P—P—P—————— — —— 
Bekanntmachung. 

Da es häufig vorgekommen iſt, daß Reiſende, welche 
ſich der auf den Bahnhöfen aufgeſtellten Fuhrwerke zur 
Abfahrt nach der Stadt bedient, zur Zahlung eines 
höheren als des ihnen bekannten Droſchken⸗Fahrpreiſes 
genöthigt geſehen, weil ſie in der Meinung, in einer 
Droſchke gefahren zu ſein, ſich eines anderen Fuhrwer⸗ 
kes bedient haben, ſo wird hierdurch darauf aufmerkſam 


Ir 


. 5 gemacht, daß nur diejenigen Fuhrwerk 

Gebühr die Leute ſchätzen. 1 ARNO 
105 Lu zur Zeit die Wiſſenſchaft Wee auf den Wogenthüren bezeichnet 
Nach dieſer guten Eigenfchaft, find, die Verpfichtung haben, nach den Sätzen der 


Bdt. Droſchkentaxe zu fahren, 


Breslau den 30. September 1844. 5 
Das Königl. Polizei⸗Präſſdium. 


— 


Actien⸗ Courſe. 


Breslau, vom 20. October. 

Eiſenbahnactien * etwas niedriger. Das Geſchäft 

ar nicht belangreich. 
er Lit, A. 4% p. C. 112 Br. Prior. 103 ½ Br. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. G. 104 bez. u, Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 

dito ito dito ortortt. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 76 Br. 75 Gld. 
Oſt⸗heiniſche (Köln. Mind.) Zuſ.⸗Sch 102%, u. 102 / b. u. G. 
Niederſchleſ,⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 , bez. u. Br. 
Sächſ. Schief, (Dresdn.-Börl.) Zuſ.- Sch. v. G. 104%. / bez. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 99% bez. 
Wilhelmavahn Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 97% Gld. 
Livorno⸗Florenz p. C. 117 Gld. 5 


— 


Bekanntmachung. 

Auf dem Hiefigen und dem Bahnhofe der niederſchle⸗ 
ſiſch⸗märkiſchen Eisenbahn in Liegnitz, ſowie auf den 
Bahnhöfen zu Liſſa, Nimkau, Stephansdorf und Maltſch 
ſind Brieſ⸗Annahme⸗Expeditionen errichtet worden, von 
welchen Briefe bis 15 Minuten vor dem Abgange jedes 
Zuges angenommen und befördert werden. 

Breslau den 22. October 1844. 


Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. . i 


— 


+ 


— 2174 — 


3 Aufruf an Breslau's edle Bewohner! 
So viele Aufforderungen auch bisher zur Unterftügung von auswärtigen Unglücklichen 
fo mancherlei Art an die Einwohner Breslau's ergangen find, fo darf dies uns doch nicht 
abhalten, den Blick unſerer wohlthätigen Mitbürger auf hieſige Hülfsbedürftige und 
Hülfswürdige zu lenken, welche uns im Stillen um Milderung, um Abhülfe ihres Kum: 
mers und um den nothdürftigen Unterhalt in dem bevorſtehenden Winter bitten. Es iſt 


den diejenigen welche durch dieſe Anlage eine 
Gefährdung ihrer Rechte zu beſorgen haben, 
aufgefordert, ihre begründeten Widerſprüche 
binnen 4 Wochen und ſpäteſtens in dem 


am 30ſten November c. Vormittags 
10 Uhr 


uns ſchon durch eine lange Reihe von Jahren der Vorzug geworden, von unſern edlen in meiner Kanzelei anſtehenden peremtoriſchen 


Mitbürgern zu Verwaltern ihrer Spenden gemacht worden zu ſein, 
Freude genoſſen, dadurch recht vielen Armen geholfen zu haben. Dies ermuntert uns, 


und wir haben die Termine geltend f \ 0 
auch ſpätere Einwendungen zurückgewieſen und die 


zu machen, widrigenfalls 


für den bevorſtehenden Winter die Wohlthätigkeit unſerer geehrten Mitbürger wieder in nachgeſuchte Erlaubniß zur Ingangbringung 


Anſpruch zu nehmen und ſie zu bitten, ihre Gaben uns wieder bei Gelegenheit der ihnen 
vorzulegenden Subſcription mildthätigſt zukommen zu laſſen, damit wir auf den Iſten No⸗ 
vember d. J. wieder unſere Anftalt eröffnen und unſere Armen ſpeiſen können. Das herr⸗ 
liche Bewußtſein, die Noth der Mitbrüder gelindert zu haben, ſei dafür ihr wohlverdienter 


Lohn. Breslau den Öten October 1844. ; = ERS 
Der FrauenzVerein zur Speiſung und Bekleidung hülfsbedürftiger Armen. 


Wilhelms Bahn. u. 

Nachdem ſich mannigfache Gerüchte und Zweifel über den Anſchlußpunkt der Wilhelms: 

Bahn 5 die Lager Ferdinands, Nordbahn verbreitet haben, ſo hält es das unterzeichnete 

Direktorium für Pflicht, den reſp. Actionairen nachſtehendes, an feinen Präfes gerichtetes 
Miniſterial⸗Reſcript mitzutheilen, welches feinem ganzen Inhalte nach befolgt wird. 


Ratibor, den 24. October 1844. 5 
N Das Directorium der Wilhelms: Babn. 


alli 9. d. Mts. kann ich 
ung Ew. Durchlaucht gefälligen Schreibens vom 
mich D damit — ahahee erklären, daß die Wilhelms⸗Bahn⸗Geſellſchaft der 
ihr ertheilten Aller höchſten Conceſſion entſprechend mit dem 7 75 der Eiſenbahn nach der 
Landesgrenze bei Oderberg, nach wie vor, ohne Rückſicht auf die Anſtände, welche dem dor⸗ 
tigen Anſchluſſe der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn wider Erwarten hinterdrein entgegenge⸗ 
ſtellt werden, vorſchreite und demgemäß auch die Strecke von Roſchkau bis zur Landes⸗ 
grenze bei Oderberg nach dem von der Regierung in Oppeln feſtgeſtellten Plane, in An: 
griff nehme. Es ift zwar, wie ich in Verfolg des Erlaſſes vom 30. April d. J. bemerke 
nicht gelungen, jene Anftände durch die darin gedachten Verhandlungen zu beſeitigen, in: 
deſſen darf erwartet werden, daß die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbatzn⸗Geſellſchaft der Erfüllung 
ihrer Zuſage wegen des Fortbaues bis Oderberg ſich nicht entzieben und demnächſt, wenn 
beide Bahnen einander entgegengeführt ſind, auch dem Anſchluſſe derſelben bei Oderberg 
auf die Dauer kein Hinderniß entgegentreten werde. 
Berlin, den 10. October 1844. 
8 Der Finanz = Minifter 
Flottwell. 


Entbindungs-Anzeige. Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Freunden und Verwandten ſtatt jeder beſon. Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
deren Meldung die ergebenſte Anzeige, daß der Roſenthaler Straße No. 8 belegenen, den 
heut früh gegen 8 uhr meine liebe Frau, Bierbrauermeiſter Chudall a ſchen Eheleu⸗ 
Marie geb. Güttler, von einem geſunden ten gehörigen, auf 20,906 Rthlr. 11 Sgr. 
Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 3 Pf. geſchätzten Hauſes nebſt Garten, haben 
Breslau den 26. October 1844. wir einen Termin . 
Kleinert. auf den 15. April 1845 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Am 20ſten d. Mts. Morgens 6% Uhr Fürſt in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
ſtarb unſer geliebter Gatte und Vater, der „Taxe und Hypothekenſchein konnen in der 
rtikulier 1. F. Straka, im Alter von Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Jahren 4 Monaten, an den Folgen der Breslau den 16ten September 1844. 
Bruſt⸗ und Herzbeutel⸗Waſſerſucht. Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Tief betrübt zeigen dies hierdurch ergebenft | ————  ————— 
Verpachtung. - 


an, um ſtille Theilnahme bittend 
die Hinterbliebenen. Es ſoll die Erhebung des Waagegeldes: 
a) für die Verwiegungen auf der ſtädti⸗ 
ſchen großen Waage und 
b) für die Verwiegung des Leders zur 


Todes- Anzeige. 


Todes: Anzeige. 
Bley einer eee ee wele 
lich glücklichen Ehe wurde mir heute Nach⸗ f Ä 
mittag um 4½ Uhr meine gute, heißgeliebte Zeit an der ſogenannten Cullman 'ſchen 


au, Roſalie geb. Speyer, durch den Tod Scheune 
he et ks 155 h ihrer 5 5 vom 1. Januar k. J. ab anderweit auf 
dung, in einem Alter von noch kau ah: 3 Jahre verpachtet werden und iſt zu dem 
ren. Unfere am 20ſten d. geborne Tochter iſt Ende, da im Termin, den 30. September c., 


m ften d. in das beſſere Leben voran- x 
— Be das gute Gemüth meiner ein annehmbares Gebot nicht gemacht wor⸗ 
ſeh 


r früh a Beau 2 55 die den, ein neuer Licitationstermin auf den 
Größe meines merzes ermeſſen können. A. 8 R 
Sie wir ee gr se ehe 1 11 e 
bten Eltern, Geſchwiſter, Verwandten und], e 
m — Indem ich fernen Verwandten und im rathhäuslichen Fürftenfaale 
Sreunden meinen doppelten Verluſt hiermit anberaumt worden, zu welchem Pacht⸗ 
en bringe, bitte ich zugleich um luſtige mit dem Bemerken eingeladen wer: 
ann. den, daß die Pachtbedingungen in der 


Breslau den 25. October 1844. 1 . z 
Zoſeph Huldſ chinsky, Kaufmann. Rathsdienerſtube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 22. October 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Notbwendiger Verkauf. 

Das sub No. 1 zu Seiffersdorf, Schweid⸗ 
nitzer Kreiſes, belegene, dem Auguſt Krauſe 
zugehörige Lehnguth, gerichtlich auf 5532 
Rthlr. abgeſchätzt, ſoll 

vom Aten April 1845 Vorm. 10 uhr 
u vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichtsrat 


at r. r George an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
Montag on sa Nepertoire. e 


Todes⸗Anzeige. 
eſtern Nachmittag ſtarb uns unſere ge⸗ 
treue Gattin und Schweſter in Folgen 
tieſſten Schnneruſtkrantheit. Dies zeigen im 
wärti en Werdgefühl allen hieſigen und aus: 
en Verwandten und Freunden erge⸗ 


dende Lune Wundarzt 1. Klaſſe, als Gatte. 


„ ühelmine Frieben, als 
4 5 S + 
Gottesberg den 26. Oktober 1844. 35 


N haſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und 
Sevilla.“ Komiſche Oper „Der Barbier von Bedingungen find in der Regiſtratur einzu: 
von dalla © wer in 2 Akten. Muſik ſehen. 8 den 23. Auguſt 1844. 

Dieienſtag den; önigl.. 5 
poſſe dit Geſang n 85 Ar gl. Lande und Stadtgericht. 
Hierauf: „Die 1 K 
Divertiſſement in kt, arran 


letmeiſter Herrn Helmke. 4 Seba aus Mallmitz und der Viehhänd⸗ 


f drich Wilhelm Gutſche aus Nieder: 
Im Liebi ch'ſchen Lokale 28 Erboel Haben 18 gerichtlichen Che: 
Montag den 28. October 1844 großes Cinfchreitung Ihrer e d September . vor 


1 2 
Nachmittags Concert der Steiermärkiſchen 4 Serke, due der 


x den 5. Octob 
Muſtkgeſellſchaft. Anfang 4 Uhr. Entrée] Königl. ober 1844. ? 
à Perſon 5 Sgr. Die Kaffe wird um 104. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
3 Uhr geöffnet. 


Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung 
Montag den sſte October, 
Abends 7 Uhr, Tandſtraße 
No 6. 


kan 
Auf der Serge 

f der Steinke Bergfreipeit bei 
r Beuthen⸗Glei⸗ 
5 Bobreker 


nt m a 
lengrube 
ch von de 


wird dies hierdurch bekannt gemacht und were 


— 


dieſer Maſchine ertheilt werden wird. 


22, October 1844, 
Königliche Landrath. 
gez. v. Tieſchowitz. 


Bekanntmachung. R 
Der Windmüller Johann Hecht zu Piltſch, 
hieſigen Kreiſes, beabſichtiget ſeine baufallige 
Windmühle abzutragen und ungefähr 250 
Schritt von derſelben entfernt eine neue Bock⸗ 
Windmühle zu erbauen. 1 Bern 
Indem ich dies Werhaben in Gemäßheit 
des Geſetzes vom 28. October 1810 zur öffent: 
lichen Kenntniß bringe, fordere ich alle dieje⸗ 
nigen, welche dagegen ein Widerſpruchsrecht 
zu haben vermeinen, hiermit auf: ihre dies⸗ 
fälligen Reklamationen innerhalb 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt, ſpäteſtens aber bis zum 
25ften December C. a. bei mir anzumelden, 
widrigenfalls auf ſpäter eingehende Proteſta⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 
Leobſchütz den 17. October 1844. 
Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
Graf Lariſch. 


... FE DER) Mi 
Brettſchneide⸗Mühlen⸗Veränderungs⸗Bau. 

Der Müllermeiſter Robert Köhler zu Neu⸗ 
Bielau beabſichtigt die bei ſeiner daſelbſt sub 
No. 14 gelegenen ſogenannten Vorwerksmühle 
befindliche, im Jahre 1835 von ſeinem Vor⸗ 
beſiger Carl Auguſt Ey mit landes polizeilicher 
Conceſſion erbaute Vrettſchneide mühle, 
welche bisher von dem Waſſerrade und der 
verlangerten Welle des obern Mahlganges in 
Betrieb geſetzt wurde, ihrer Baufalligkeit we⸗ 
gen abzubrechen und circa 8 Fuß waſſerauf⸗ 
wärts von der Mehlmühle auf ſeinem Grund⸗ 
eigenthum abzurücken, reſp. neu aufzubauen, 
mit einem beſondern Waſſerrade zu verſehen, 
und durch einen beſondern Waſſergraben in 
Betrieb zu fegen, welcher unterhalb des jetzt 
beſtehenden Waſſerrades wieder in das 
alte Waſſerbette geleitet werden ſoll, ohne 
jedoch irgend eine Veränderung des Fach⸗ 
baumes und der Waſſerſtauung vorzunehmen, 
wodurch alſo nach dem beigebrachten techniſchen 
Gutachten kein natürlicher oder gewerblicher 
Schade für irgend Jemand zu befürchten ſteht. 

Auf Grund des Geſetzes vom 28. October 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben zur offent⸗ 
lichen Kenntniß, und fordere alle Diejenigen, 
welche dagegen ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
Recht haben ſollten, hierdurch auf, dieſes 
innerhalb achtwöchentlicher Präcluſto⸗ Frist 
hier geltend zu machen, widrigenfalls ſie 
Ipäter damit zurückgewieſen werden müßten. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, den 19ten 
October 1844. 

Der Königliche Landrath. 
gez. v. Pritt witz⸗Gaffron. 
Edietal ⸗ Citation. 

Der Hans Joſeph Lorenz aus Wahren, 
welcher vor ungefahr 40 Jahren als Tiſch⸗ 
lergeſelle ausgewandert und zu jener Zeit die 
letzte Nachricht von Prag aus von ſich gege⸗ 
ven haben ſoll, und der Freigartner⸗Sohn 
Hans George Hübner ebendaher, welcher 
vor ungefahr 30 Jahren in Krietern als Kut⸗ 
ſcher gedient und feit dieſer Zeit nichts mehr 
von ſich hat hören laſſen, werden auf den 
Antrag ihres Abweſenheits⸗Curatore, Gerichts: 
Actuar Weisker, hierdurch aufgefordert, ſich 
innerhalb neun Monaten, ſpateſtens aber in 
dem auf ; 

den 21. April 1845 Vormitt. 

um 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſonlich zu melden und 
weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls 
dieſelben für todt erklärt und deren Vermö- 
gen ihren ſich legitimirenden Erben ausge⸗ 
antwortet werden wird. 

Dyhrnfurth den 16. Juli 1844. 

Das Generalin v. Strantzſche Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Dyhrnfurth. 
Pferde- Auction, 

Dienſtag den 20. October c. Vormittags 
um 10 Uhr ſollen vor der hieſigen Haupt⸗ 
wacht 4 zum Allerhöchſten Königlichen Dienſt 
nicht mehr geeignete Pferde des unterzeichne⸗ 
ten Regiments öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden, wozu Käufer eingeladen werden. 

Neuſtadt den 24. October 1844. 

Königl. 6tes Huſaren⸗Regiment. 


Auction. 5 
Am 29 ſten d. M. Vorm. 9 Uhr wird Oh⸗ 
lauer Straße, im Gaſthofe zum Rauten anz, 
die Auction von 
Ungar⸗, Rhein⸗, Champagner und fan: 
zöſiſchen Roth⸗ und Weiß⸗Weinen 
fortgeſezt. Breslau den 21. October 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 

Am 31ſten d. M. Vorm. 9 uhr und ” 
mittag 2 Uhr follen die im Brauſchwig⸗ 
ſchen Leih⸗Inſtitute (Kezerberg No. 6) 

verfallenen Pfänder 
öffentlich verfteigert werden. 


Beuthen den 
Der 


1831 gemäß] Breslau den 22, October 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 
Am 20ſten d. Mts. Nachm. 2 uhr ſollen 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, die 
zum Nachlaß des Subfignator Zipfel gehört 
gen Effekten, beſtehend in Uhren, Leinenzeug / 
Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, Hausge' 
räthen und Büchern öffentlich verſteigert werden 
Breslau den 23. Oktober 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
. Am 30ſten d. M. Nachmitt. 2 uhr ſollen 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 4% 
lakirte Sachen, als: . 
Theekeſſel, Theemaſch inen, Schreibzeuge 
Kaffeebretter, Taborets, Leuchter un 
„ Mehlſpeiſentänder ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. ; 
Breslau den 26, October 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſat⸗ 


‚Pferde: und Wagen⸗ Auction. 
Mittwoch den 30ſten, Mittags 12 
werde ich am Pokoihefe, in der Nähe 
neuen Ständehauſes, 
ein Paar elegante und geſunde Wagen 
pferde, von denen jedoch eins den Hahnen⸗ 
tritt hat, und einen ſtarken, dabei ſehk 
leichten Halbwagen g 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Eine ländliche herrſchafaliche Beſigung in 
der Umgegend von Die Ex in — Kobe 
einer Eiſenbahn von 30 Morgen gutem Acker“ 
land, ſchönem Garten und maſſivem Garten 
hauſe, durchaus maſſivem Schloſſe, von zehn 
Zimmern, maffiven Wirthſchaftsgebäuden, ZI 
gelei ꝛc. iſt preismäßig durch mich zu v 

fen. Tralles, vorm. Gutsb., Schuhbrücke 2, 


Haus: Verkauf. 


Ein in einer Gebirgsſtadt, in der ſchönſten 
Gegend des ſchleſiſchen Gebirges, an der Haupt 
ſtraße eines der beſuchteſten Badeörter gelegt, 
nes, vom jetzigen Befiger im neuſten GM! 
mit allen Bequemlichkeiten erbautes Haus 
welches ſich ſeiner ſchoͤnen Lage wegen zu einem 
Privat⸗Wohnhauſe, zum Gaſthofe, ſowie auch 
für einen Geſchäftsmann, beſonders zum Wein, 
geſchäft, worin ſich am Orte keine beveu 
Concurrenz befindet, eignet. — Dasſelbe ent⸗ 
hält: 1) fünf zum Theil ſehr große, 16 Fuß 
hohe, gänzlich trockne Kellerräume; 2) 
terre 2 große, ſchöne Flure, 2 große, heil‘ 
bare und eine unheizbare Stube, ferner e 
geräumige, freundliche Küche nebſt Küchenge 
wölbe, 2 Höfe, worin 5 Gelaſſe zu Holz z 
ſich befinden; 3) erſter Stock enthält 5 iM 
einandergehende, theils erſt fein gemalte und 
tapezierte Stuben nebſt Küche und Küchenge 
wölbe ꝛc.; 4) zweiter Stock enthält 4 ine 
andergehende, ganz neu gemalte Stuben 
freundliche Kochſtube und andere Bequemlich⸗ 
keiten; 5) dritter Stock enthält ebenfalls fü 
ſehr freundliche Stuben (incl. Kochſtube 
2 Kammern); 6) ſonſt noch große Boden 
räume und 3 verſchlagne Kammern; 7) 1 
einem beſonderen Gebäude ſchoner Pferdeſta 
nebſt ſehr geräumiger Wagenremiſe und OF 
ßem n 

Das Nähere hierüber bei fman 
Stsbiſch in Breslau, . 
Ro, n Auswärtige Anfragen werden faßt 
erbeten. 


— —— ³ — ß 
Eine Gaſtwirthſchaft oder irgenhent 
wird ſofort zu pachten 1 Naber bei 
E. Berger, Biſchofsſtraße No. Tr 


Nutzholz⸗Verkauf. 

Das Dominium Borganie, funf 
Kreiſes, an der Freiburger Eiſenbahn, zwiſchen 
dem Anhaltepunkte Mettkau und dem I” 4 
gramsdorfer Bahnhofe gelegen, beabſichtnge 
im Wege des Meiſtgebots eine bedeutete 
Quantität Nutz⸗ und Schirrholz, beſtehend 2 
ſtarken Eichen, Eſchen, Rüftern, Erlen, Wel 
buchen ꝛc., von ſeltener Qualität, zu ves 
äußern, und wird der erſte Verkaufs ss" 


min zum 
Aten November 
und fofort die folgenden Termine, an den, 
ſelben Datum, durch die Monate Decem 
Januar, Februar, März und April ſtat 
Die näheren Bedingungen ſind im zer 
mine einzuſehen. 


1 geſchmie 
von „geld miedete Kaſſe 


ende Riegel, wiegt 150 : lang / 
% Ellen breit und oer 5 Ba ee 


kten⸗Makulatur, 


der Centner 5 Rthlr. 15 © 
. gr., 

a Cawitſch, Reuſche Straße zee, 
Co - Um fernere Verwechſelung 
Sete ſpondenten zu vermeiden, da an hie 
werde 0 eine Firma M. Na wit ſch eri; 
Meer ich von jegt an ſtets meinen Namen 

dendel Rawitſch volftändig ausfäreh. 
und bitte daher gütigſt darauf zu refl 

+ 


Mendel Nawitſch⸗ 


Ein faſt neuer Kirſchbaum⸗Flügel, von fh 
ſchönem Ton, iſt eg Altbüßer 
ſtraße No. 46, parterre. 2. 110 

Alte Meubel und Federbetten, kauft 1 
Abit die achten reif Welch, Kaſhmart, 


No. 56 im Hinterhauſe 3 Stiegen. — 
Daguerreotzy pie, 


Te e an 
A elier: goldene E 
H. Gänsbaner aus Wien. 


"ya 
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